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Der Ei nfluss der engl isch en Seegewalt auf d i e  
Fe{dz ü ge Napol eons i n  Mittel- und Osteuropa. 

J. Die napol eonisch en Feld zü ge in Mittel - u n d  Osteuropa. 
Am einfach ten Jassen �ich Napoleons Feldzüge in Mittel- und Ost-Europa in 

italieni ehe, Donau- und o�teuropäische J-eld1üge einteilen. Da das norddeutsche 
Tiefland n u r  ein Teil des q_stcuroräischen ist, so erhalten wir mit Einschluss des Feld­
zugs von 1812 folgende Ubcr icht:  

a.  italienische 1 796 97 und 1 800 (1 05, 1 809), 
b. DonaufeldLüge 1 05 und 1 809, 
c. Feldzüge im osteuropäi�chen Tieflande 1806 1 07, 1812 und 1 8 1 3. 
Bei der let7ten Gruppe rnlis en wir allerdings davon absehen, das:; der Anfang 

de� Feldzuge:::. von 1806 und das Ende von 1 8 1 3  in  Mittel-Deutschland zu ·uchcn 
sind. Da alle Feldzüge von den Operation gebieten abhängig ·ind, so müssen die 
Feldzüge im gleichen Operationsgebiete auch unter ich ähnlich sein. Und umgekehrt. 

ln geograrhischer Hin<sicht \\erden die Operationsgebiete für feldzüge, die von 
Frankreich aus nach Mittcleuropa, nach Osten hin überhaupt geführt wurden, vor allem 
durch die öst-wc:::.tliche Linie der Alpen in zwei grosse Teile zerlegt, das oberitalienische 
und da deutsche Operation gebiet. Da da:::. deutsche sehr gross i t, i t in ihm keine 
einheitliche, das ganze Gebiet einfa sende Operation möglich. Im üdlichen Teile 
mtb en sich die Operationen an die Donau anseblies en, in Mitteldeutschland an den 

�ain, im Norden an die nach 0 ten sich immer mehr verbreiternde norddeut ·ehe Tief­
ebene. Da in Folge de Frieden zu Basel 1795 der g-rös te Teil NorddeuL chlands 
fiir die franzö. ische Offensive ausfiel, so finden wir in dem Krieg plane von 1796 folge­
richtig drei grossc Heere, die in Oberitalicn, an der Donau und am Main vorgehen 
ollten. 

Im feldLuge 1800 haben wir nur  noch Lwei .. gro:::..c Heere, eine Operation am 
�ain war iiberflt.hsig, da nur ein Feldzug gegen 0 terreich an der Donau in Betracht 

kam. Zweimal wurden von dem Heere A�oreaus nach Si.iden Unterstützungen ahg -
andt, da er le Mal 18000 Mann über den kt. Oot!ht�rd, dann 1 2000 Mann über den 
plligen, die Mitwirkung der letzteren kam allerdings nicht mehr in Frage, da inzwi ·chen 

schon der Waffenstill tand in I talien eingetreten war. ln den beiden ersten FeldLügen 
war also die Hauptmas e der Truppen nordlieh der Alpen verwendet worden, die E:.nt­
scheidung war dagegen hauptsachlich den Erfolgen �apoleon in Oberitalien zu verdanken. 

Die es Zahlenverhältni der diesseib und jen eit · der Alpen verwandten Truppen 
wurde nicht anders, als nun der Kaiser 1805 selb t den Feldzug a11 der Oonau mit 
der llauptarmce fiihrle. ln llalien geht die ö terreichische Armee freiwillig zurück, 
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nachdem apolepn an der Donau gesiegt hat, ähnlich ist der erlauf de::- Feld7ug!> 
von 1809: Die 0. lerreicher • iegen anfangs in Oberitalien über die Franzosen. ziehen 
sich aber auf .,die Kunde von Ulm zurück, dann folgt ihnen die franzö isch-italienischc 
Armee nach Osterrcich, schlägt auf dem wci tcren Vormarsche ;un 14. Juni den erz­
herzog Johann bei Raah ; an 40000 Mann ::.tark vereinigt sie sich dann zur chiacht 
von Wagram mit • apolcon, der, durch sie ver. tärkt. ieQi. 

Die Feldzüge 1806 7 und 1 � 1 2  sind ohne.fv'ilwirkul�g einer Operation vo11 hal!en 
aus geführt worden. 18 13 fand vom E intritte o�terreich in die Koalition ab nur  c1n� 
Liefen ive Mitwirkung der französi·ch-ilalienischen Truppen in Italien ::.tatt. ie waren 
viel zu chwach, als das ie durch eine Offensive nach 1\on.lostcn hin 1:-tpoleon 
irgendwie hätten entlasten können. 

II. Wel ch en Ein fluss hat das Operations gebiet auf  d en Ausgan g 
d er Feld zü ge? 

Von den angeführten Feldzügen 1apoleons ind fü r ihn durchaus glücklich : 
a. Die italieni chcn 1796197 und 1800, 
b. Die an der Donau (von Aspern abgesehen). 

Dagegen endigen alle im o !europäischen Tieflande geführten entweder nur 1111! 
einem halben Erfolge oder aber ungü nstig. Denn 1806 07 wurde nur Pr<.'u��en, nicht 
Rus land be::.iegt, die Feldzüge vo11 1812 und 1 8 1 3  aber gingen gänzlich verloren. E:'  
ergibt sielt aus dieser Zusammen tellung und dem Vergleich mit Jen zugleich i11 
Oberitalien und an der Donau geführten Feldzügen die al lgemeine Erkenntnis, da�::­
die auf diesen beiden Gebieten zugleich geführten Feldzüge gewonnen \Verden,  die­
jenigen aber, bei denen keine Operationen auch von Italien au::., oder wcnig::.tcns keine 
offen iven tattfinden, verloren gehen. 

111. Zwei Beispiel e  zu r Erläuterung d es Untersch i eds d er Feldzüge 
nach i h ren Resultaten - j e  nach d em ei n e  Offensive von Ital i en 

h er stattfi ndet od er n i cht. 
Die Abhängigkeit der napoleonischen Feldzüge in  Bezug auf ihren Erfolg \Oll 

der Mitwirkung einer Offensive von Italien au wollen wir an zwei Beispielen erläutern. 
Im Anfang Ju l i  de. Jahres 1809 hatte apoleon im Ganzen die bei Aspern erlittenen 
Verluste durch Heranziehung neuer TrupP..en aus üddeut chland an der Donau entlang 
wohl ausgeglichen. Doch eine wirkliche Uberlegenhcit erhielt er erst durch die italienische 
Armee Eugens, die 40000 Mann stark, sich mit ihm zur  Schlacht verei11igte. Ohne 
deren Exi, tenz wäre wahrscheinlich der ganze Feldzug verloren gcwe·en, ei11 einziger 
neuer Misserfolg hätte jedenfalls den Angriff Preussen und mit �li lfe der in l loll"tnd 
lf:tndenden Engländer den Untergang l apoleon schnell herbeigefi"lhrt. Da die mor<tlische 
Uberlegenheit der Österreichischen Armee nach Aspern gegenüber den durch die 
Niederlage von Aspern hart mitgenonunenen Franzosen, vor allem aber den doch 
kaum ganz zuverlä sigen Bundesgenossen derselben, den Sach en und Siiddelll chen, 
gegenüber, wohl unbe·tritlcn sein dürfte. so mu ste der ErLherzog Karl ·iegen, zumal 
i.l .1n1 ohne die ExistenL der Armee Eugcns, der italienischen, auch eine geringe nwnerisclH� 
Uberlegenheit sicher gewesen wäre. Da jedes lieer durch eine Verlängerung seiner 
Qperation Iinie an Zahl geschwächt wird, so wäre also schon hier 1apoleon die em 
Ubel erlegen, wenn nicht durch Benutzung einer Lweiten über Oberitalien führenden 
Operation Iinie die Mitwirkung eines kleineren H.eeres im rechten Augenblicke ermöglicht 
gewesen wäre. 

Versetzen wir uns andererseits in den August des Jahre<> 1813. 1it einem 
gewaltigen Heere von iibcr 400000 Mann steht der Kaiser östlich der Eibe, um ihn Llie 
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drei Heere der erbündeten, deren jede aber Napoleon' I ieer um das Doppelte oder 
Dreifache übertriift. Es gelingt ihm nicht, den ehernen Ring zu ,prengen. Da er nur  
eine ein1ige Operationsl inie hat um.l kaum mehr a ls  eine gesicherte Etappcnli nie, ,o 
schmilzt -,ein l iecr auch ohne Mis erfolg dahin. Bei Leipzig erfolgt dann die Kata­
�trophe. Wäre dem Kaiser viel le icht Ende August oder Anfang eptember ein neues 
grö seres I leer von der Donau au über Böhmen etwa zu rlilfc gekommen, so wäre 
er wohl von Dr sdcn aus nach Böhmen marschiert, hätte ich dort mit dem Neben­
heere vereinigt und vor den Mauern Prag eine Entscheidung chiacht geliefert. . die, 
wenn auch keinen Erlolg über die gc amte Koalition, wenig ten� den Abfall Öster­
reichs von derselben erzielen konnte. Aber ebensowenig wie von einer stmtegischen 
Mitwi rkung der bayeri c hen Armee an der Donau ist für Napoleon in diesem Feldzug 
die Möglichkeit einer solchen eilen der italienischen vorhanden. Die an der Unter­
eibe Ichenden Truppen können ebenfa l ls nur in ganz beschranktem Mas c im Anfange 
de· Herbstfddwgö mitwirken und ohne Erfolg. 

So mu s der Herb tfelclzug de Jahres 1 8 1 3  �chon darum verloren gehen, weil 
<·inc , tratcgische ,\\itwirkung- der anderen Heere Napoleons in Mitteleuropa ich nicht 
ermöglichen l ic""· Ein ormarsch der Bayern, auf den e::. zunächst ankam, unterblieb 
übe rhaupt. l lätte sich em stiirkcres fraanzösischcs Korps au Italien über den Brenner 
an die Donau begeben, !>O mussten sich die �ayern notgedrungen anschliessen, da 
jeder Vorwand, ihre eigenen G renzen gegen Österreich zu schützen, weg-fiel, sobald 
ein starke:. bayerisch-franzö, isches Heer von der Donau nu die Offcn::.ive etwa übe1 
Linz und Budwe1s nach Prag eröffnete. Noch grös::.cren Erfolg hätte eine Offensive 
von Oberitalien üher den emnwring nach Wien versprochen, da dann ein dreifach 
konzentrischer Angriff von der Eibe, von der Donall und von ltnlicn her �tattfand. 

IV. Konzentrisch e  u n d  n icht konzentrisch e  Feldzü ge. 
\J i r  können, nachdem wir dieses vorausgi!schiLkl haben, nunmehr die feldzüge 

'\fapoleons nach strategi chen Prinzi pien gruppieren. Auch für jcni! Ldt schon mus�le 
der Grundsatz .. Getrennt mar ... chicren, vereint schlage·1" au den bekannten Gn.inden 
(Verpflegung. ach .... chub etc.) angewandt wuden. Und . apoleon hat Lien Grund­
satz befolgt, 50weit es müglich war. fr hat die I l'1dziigc 1805 und 1 809 kon-
7entrisch geführt 'on Ocut-,chl:llld und Oberitalien aus in ·trategbchem inne, wa 
I 09 auch tum taktl'>chen E.rfolge \On'\ ngram verhalf. Die andere n nicht kont.cntnschcn, 
abo exzentrischen F-eldzüge �111d verloren worden, um �o gründl icher, je länger die 
Operation ·Iinie wurde. 1806 bi ldet n ur scheinbar eine Au�nahnH.', denn ciner·cit.;; i-.t 
wenig-,tcn-, noch ein k leine'i franzö·i ehe::. Heer vorhanden, da durch He<;sen heran­
liehend an der -aale und t: lhe strategi. eh mitwirkte. Andrerscrh rolgt ab<:r aur Jena 
:weh Prell" ·i ch-[ilau, und der endgültige ieg- • apoleon ... bei I riedland wurde doch 
nur in  Hezug auf Prcu-, en nutzbar, im Verhältnis zu Ru.;sland ergab ::. ich nur die 
Anerkennung dieses l�ekhes in �einer Hegemonie Liher ():,tcuropa, abo alle.; andere 
al-, ein ie� , apolcons. 

Am gründlich-,ten aber .... eh eiterte der Feld1ug 'on 1 8 1 2. J rotl alle1 t<�ktischen 
Siege \\ard die alllllgro::.s.c Au dehnung der Opcrauon, Iinie zum Vtrderben . 1806 war 
da-, Fehlen eine-, konzentri .... chen Feldzug plane irn Anlang wenig::.tcns ausgeglichen 
dadurch, Jas der taktbelle ieg am 14. Oktober durch die chiacht mit verkehrter 
front 7U einem voll 1ändigen wurde. Bei dem fdLILuge in Rus_land bot 'iich w erncm 
�okhen chlagc keine Gelegenheit. Der Einmar-ch 111 \\o. kau konnte nur dann 
strategi ... chen Wert haben, wenn durch den gleichzeitigen Anmar ... ch i!ines üdhecrc::. 
etwa über Lemberg Kijew Orel {Ver111eidung der Rokitno ümpk?) eine neue Etappen­
l in ie bi� Moskau sich ergeben hätte. Das Vorgehen aber der beiden Flügelheere im 
l':orden und üden erfolgte in Wahrheit von derselben zweiten Operation�hn .... i::; Polen 
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aus, konnte al::.o auch im besten falle keine grossen Früchte zeitigen. Da die beiden 
sogenannten rlügelheere \\egen der mit dem Hauptheere gemeinsamen Operationsha is 
nicht strategi eh mitwirken konnten, lehrt der Verlauf des Feldzuge : Beim Vormarsche 
diente Schwarzenberg nur  als Rückendeckung, beim Rückluge fiel die clbe Rolle Mac­
donald 7U. Ander' auf eilen der Ru sen. Trotz der Niederlagen der Hauptarmee 
erringen sie Ende November an der Bere ina einen gro en takti-,chcn Erfolg, weil 
'ie ein Heer aus Finnland und ein anderes von Bes arabien zur  konzentri chen .\\it­
wirkung mit dem Hauptheerc, tunäch. t nur  i n  trategit>chern inne, auf die Rückzug�­
'>Ira�sc 1\:apoleon� verwenden. Hierdurch wird der Feldzug 1 812  für die Ru sen trotz 
aller anfängl ichen Mis::.erfolge gliin;:end gewonnen. Der Frühjahrsfeldzug 1 8 1 3  .:;teilt 
sich strategit>ch dem von 1 800 an die 'eile. Trotz der beiden gewonnenen chiachten 
.ieht sich apoleon zum Waffcnstillslande veranlas�t. Von irgendwelchem konzentrbchen 
Vorgehen ist keine Rede. 

Auch in dem Plane Napoleons für den llerhsticldzug 1 8 1 3  finden wir ein sokhe:­
nur für d ie  Operationen an der Eibe nach 'ordosten hin. Der St. Cyrsche Plan hätte 
dagegen ein konzentri�ches Vorgehen ermögl icht. wenig::.tens i n  Deubchland, durch 
die Aubtellung de::. Hauptheere, an der Donau, vielleicht konnte dabei dann auch da" 
italieni ehe Heer mitwirken. Wir wi'> en, dass Napoleon diesen Plan !rotz aller seiner 
Vorteile (er sicherte die Treue Rayerns, der Liddeutschen überhaupt, soweit nu.r möglich} 
verwarf. Denn der Plan verhie s für 1 8 1 3  nm einen Teilerfolg gegen Osterreich; 
Preu._ .... en aber lic" sich auf diese rt 1 8 1 3  nicht mehr besiegen, Ru�sland er�t recht nicht! 

V. Warum sind d ie späteren Feldzüge Napoleons n icht 
kon zentrisch ?  

E s  ist undenkbar, dass Napoleon nicht den Vorteil einge chen häile, den i hm ein 
konLentri che5 Operieren auch von Italien her bot. Denn auch damals, als er allein 
gegen Osterreich zog ( 1 797198 ) ,  war wenigsten eine strategische Mitwirkung der 
beiden Heere unter Hoche und Moreau, die im April den Rhein über:-.chritten, zu er­
\Yarten, mochte es auch noch längere Zeit in An pruch nehmen. Wenig�tens mut>�te 
Osterreich doch seine Kräfte teilen, wodurch apoleon im schlimm ·tcn falle ein Rück­
zug von Leoben nach Italien ermöglicht gewe�en wäre. Drangen dann Hoche und 
Moreau im ,\<\ai und Juni  1 79 ... vor, so konnte auch er seinen Vormar�ch von Italien 
her aufs neue beginnen. Wir sind wohl eher zu der Annahme geneigt, dass er gerade 
für ein Operieren von Oberitalien her wegen seiner Erfolge von 1 797 und schliesslich 
auch 1 800 und 1 801  eine gewis.:;e Vorliebe gehabt hat. Aus delll UnJslande, dass der 
Kaiser sich die Königskrone Italiens zu  Mailand aufsetzte und sein Sohn den Titel 
.,König von Rom" empfing, ergibt sich, dass der Kaiser neben Frankreich den Haupt­
bestandteil einer Macht im Bes1tze der Apenninen-Halbinsel sah. Die dort geschaffenen 
�taaten erwie en ich im Ganzen auch wirklich zuverlässiger als etwa der Rheinbund 
und stellten vermöge ihrer hohen Bevölkenmgszahl eine \acht dar, die Polen und den 
Rheinbund libertraf. Wir finden also zunächst keine Lösung dieses Rätsels. 

Wir  haben oben ge�.ehen, dass zum ersten Male 1 806 keine Kooperation von 
Italien her stattfand. Da Osterreich neutral blieb, so war sie ja auch nicht möglich 
ohne Anteilnah111e dieser Macht. Wir gehen also weiter zurück auf 1 805. Aus der 
Zahl der treiter der napoleonischen H eere erkennen wir schon, dass in die em Feld­
zuge ·eilen� apolcon auf die Mitwirkung von Italien her kein Gewicht mehr gelegt 
wurde. Die Franzosen wurden dort bei Caldiero geschlagen, erst nach dem Rück­
zuge des Erzherzogs Karl folgten sie die em nach orden und Nordo ten. Unzweifelhaft 
bildet dieses Jahr 1 805 einen Wendepunkt i n  der Geschichte der napoleonischen feld­
zligc in ofern, als von ihm ab die Kooperation von Italien her mehr in den Hintergrund 

' 
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tritt. Von nun an haben die FeldLüge die Tendenz immer weiter nördlich LU ver­
laufen. wodurch dann gan7 von elbst eine strategische Konzentration der gesamten 
�treitkräftc apoleons im Osten seines Weltreiches von Oberitalien bis zur Ostsee 
unmöglich wird. Dies ist unzweifelhaft ein grosscr Fehler gewesen. Was aber machte 
ihn unvermeidlich ? Wir müssen, um die zu erkennen, gewisserma sen auf eine höhere 
Warte der Bctrachtu ng !eigen. 

VI. Das Jah r  1805 als Wendepu nkt i m  engl isch -französischen 
Seekriege. 

Der grosse Krieg zwi chen England und Frankreich um die Seegewalt i�t zur  
See entschieden worden im Jahre 1 805. Dem gleichzeitigen Angriff der  franzö i chen 
Land- und eemacht mus. te England woh l erliegen. Bei seiner weit geringeren Be­
' ölkerung war es schlechterdings nicht in der Lage, den französbchen gleichwertige 
Kräfte zu \Vasser und zu Lande aufzu teilen, zumal e::. einerseits noch sein grosses 
Kolonialrt!ich zu schützen hatte, andererseits ein Drittel seiner Untertanen in Europa aus 
den unzuverlässigen ßewohnern Irlands be tand. Landeten auch nur 20000 Fran7osen 
in Irland, �o war diese ln el für England verloren -dieser Ansicht Napoleons werden 
wir beipflichten mü�sen. Das� aber von Frankreich und Irland zugleich au eine Landung 
in England �ich viel leichter bewerkstelligen lie s, unterliegt keinem Zweifel. Ein 
Gelingen der Landung und damit das Unterliegen Englands aber wurden dann um 
,o wahr::.cheinlicher, a l  Napoleon auch noch die ge amten Kräfte de::. irischen Volkes 
gegen England verwenden konnte. Folgerichtiger wäre also seitens l'\apoleons gewesen, 
zunächst durch eine Landung Irland zu erobern und zu einer zweiten Operation�basis 
gegen England LU machen. 

ln di<' er Gefahr mus te England sich aui die eemacht oder auf die Landmacht 
beschränken. Seinen Traditionen und c;einer geographischen Lage entsprechend be­
.;;chloss e:-, seine Hauptkraft auf die ee zu verwenden. Durch die-;e weise Ucschriinkung 
errang es den Sieg! .Yian etzte eben alle::. auf eine Karte :  Siegte Napoleons flotte, 
so \\'ar England verloren, denn Napoleons schlachterrrobtcn Kriegern gegenüber war 
der Kampf der englischen Milizen nut1lo::.. War [rrgland .;;elbst gefallen, "o fielen auch 
die Kolonien eine nach der anderen in die !-Iände des iegcr<;. Ocr 2 1 .  Oktober I "05 
cnbchied bei Trafalgar für England. Seit diesem Tage hatte England die franLihische 

cemacht selbst, so lange der Krieg fortdauerte, nicht mehr zu fürchten. Zu Ende aber 
war der Krieg noch nicht. Denn nunmehr begann Napoleon ein andere Spiel : Gelang 
c" ihm durch Vereinigung der t-lotten anderer Secmächte mit �l·iner .rertrümmerten 
,'\\arine eine neue Flotte in kurzer Zeit aufzubringen, so konnte er, die flotte minde .... tcns 
al Zweck 7um Übersetzen seiner Truppen benulLcnd, 111it lli lfe seines athg-ezeichnetcn 
und auch nhlenmä-..._ig überlegenen Landheercc; fngland auch jellt noch hesieg�n. 

VII. Der Gleichgewich tszustand i n  dem grossen Kampfe. 
(Ende 1805-Septem ber 1805.) 

De1 Seekrieg hatte sich bi� t.um Jahre 1805 hauptsächlich im Mittelmeer und i m  
Atlantischen Ozean abge�pielt, die Schlachtorte Ahakir und Trafalgar gehören einem 
oder dem andern an. Traialgar hatte denselben zunäch�t zu Englands Gun ·t�:n ent­
�chieden. Rein thLoretisch genommen, war nunmehr der Oleichgewichlszu. tand i m  
DeLcmber 1 05 eingetreten : zu Lande war Frankreich, zur See aber England iegreich 
gewe::.en. Wurde nunmehr der Frietle nicht abgc ei l los cn, . o war eine Fortentwicklun...:­
des Krieges /Um Ziele der Be iegung de Gegner:. hin nur in  der rt r:nüglich, da" 
die eine der beiden krieo-führenden Mächte den Krierr aul'h :wf dem Oeh1ele eröffnete, n n 
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auf dem sie bis dahin keine Erfolge davongetragen hatte. Also Frankreich konnte 
nur dann. iegen, wenn e� den �ri

.�
g au� die See hinüberspielte. England nur dann, 

wenn e !1111 auf den Kont111ent h111ubersp1elte. Es tritt, da natur<�emä - einem solchen 
Wechsel d�� Operationsg �l�i�t�s Vorbereitun�en aller Art vorau;gchen müs en, seien 
e nun polil1 eher oder m1hlanscher Natur, em Gleichgcwicht,zustand ein. Er dauert 
vom Ende dc Jahre 1 805 bi- zum eptember 1 807, d. h. von Au terlitz bis ?Ur 
Vernichtung der däni chen ecmacht durch die Engländer. Wir haben nun zunäch't 
zu untersuchen, auf welchen Grundlagen sich in diesem Zeitraum von J·; Jahren 
politi ehe Vcränc.Jerungen ergaben, die für die Engländer die Offensive w Lande b�dingten. 

Die politische Folge de· Sieges von 1805 war die Gründun<T des Rheinhundt:s 
und damit die Ausdehnung de franzö:,ischen Machtbereichs über ga�lZ �üdtkutschland. 
Dazu kommen der engere Anschlus Hollands und die Gründung de- päter Murat:,�.:hen 
Königreichs �eapcl. Oie Macht Frankreichs erfahrt also eine 1ärkung zu Lande, doch 
wird dies fa�t sofort wieder dadurch au ·geg-lichen, dass nunmehr f>rl!usscn ein rn:iit. 
Eine Hefestigung de franzö i chcn Einflusses in Mitteleuropa bl al o s.chon �11cht 
mehr möglicll, ohne dass sofort Konflikte mit einer anderen Gros::.macht beginnen. 
Der erste Konflikt führt zum Kriege von 1 806. Wohl blieben Napoleon Heere s1egrcich, 
doch bei dem ngriffe auf die reslungen Dan1.ig und Kotberg macht sich das F-ehlen der 
französischen flotte schon fühlbar genug. Der Friede zu Til'it hat wohl eine weilerl! 
� tärkung der Stellung apoleons zur Folge, die Eibe bleibt nicht die Grenze seine.; 
Machtbereichs, darüber hinaus rückt sie einerseits durch die Gründung des Künigrc1chs 
l)olcn zu Lande vor, andercr:,eits t.lurch die Angliederung J\1ecklenburg:, an Jen Hhein­
bund und die Besetzung chwetliscii-Pommerns auch an den Küsten der Ostsec 
dort.,elbst ist die Republik Danzig der Grenzpunkt des napoleonischen Machtbereichs. 
War nun mit dieser weiteren Ausdehnung des iranzösischen Machtbereichs eine \\ irk­
liche Verstärkung verbunden, die E.ngland verderblich werden konnte? Mit nichten! 
Denn die Gründung de- Gros herzagtums Warschau musste LU einem neuen Konflikt, 
Lll dem mit Russhnd, führen, die Ausdehnung der Küsten des ge amten Reiches an 
der Ostsec bis Oanzig führte eine Schwächung der Landmacht herbei durch die �ot­
wendigkeit, diese langen Küsten gegen England zu verteidigen. o ergibt sich ab 
Resultat des ganzen Feldzuges keine Veränderung des OlcichgewichtsLu tande;;;. • ic 
ist nur scheinbar insofern, als die Landstreitkräfte des französischen Reich� verml!!Ht 
werden durch die Westfalens, Mccklenburgs und de::. GrossherLogtums Warschau. 
Dies wird vollkommen au geglichen durch die allzugrosse Vermehnmg der Kiistcn­
ausdehnung an der Ostsee, mit der eine solche in Italien durch die Angliederung des 
fc-tländischcn Königreichs Neapel Hand in Hand geht. ollte diese Verlängerung der 
Kü tc irgendwie nutzbar werden irn Kampfe gegen England, so musste m1t ihr eine 
Ver tärkung der Flotte erfolgen. Aber weder Mecklenburg, noch Prcussen, noch 
Danzig- vermochten diese herbeizuführen, denn sie hatten ja selbst keine. Aus diesem 
Grunde schon konnte apolco11 sogar darauf verzichten, Preussen zum Anschlus.l! 
an den Rheinbund zu zwinge:1. 

Doch geschehen war nun einmal die Einbeziehung auch der Ostseeküste in den 
französi chen Machtbereich. Welche Bedeutung hatte dies für England? Es konnte 
allerdings in einem falle iür dieses verhängnisvoll werden, und zwar dann, wenn es 

apoleon g-elang, eine wirkliche Verbindung der ord ec- und Ostscl!kliskn durch 
das noch fehlende Verbindungsstück zu bewirken das ist und war Dänemark. ln 
dem Augenblicke, in dem Frankreich die dänische Flotte mit den Resten seiner eigenen 
vereinigte und dureil ein Bündnis mit t.liesem Königreich die Herrschaft über die 
Ostsec erlangte. hatte Napoleon den GleichgewichtsLUstanti LU seinen Gunskn ver­
ändert. Dänemark bildete also das Zünglein an der Wage. 
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VIII. Der Begi n n  d er en gl isch en Offensive i m  Jahre 1807. 
Von der englischen Seeübermacht hatte Dänemark schon früher zu leiden gehabt. 

A m  25. August 1 800 war e durch das Er cheinen einer gro sen engli�chen Flotte 
vor Kopenhagen gezwungen worden, ich die Durchsuchung seiner Handelssch iffe 
durch die Engländer gefallen zu lassen. Wohl kam durch Paul I. von Russland noch 
einmal ein Bund der nordi chen Mächte gegen England zu Stande. Doch Nelson 
erreichte diesmal durch einen ernsten Kampf am 2. April 1 801 vor Kopenhagen 
einen Waffensti l lstand, dem nach der Ermordung Pauls I. der Friede folgte. o war 
auch diesmal Dänemark w m  Nachgeben ge7wungen worden. Immerhin mochte der 
Umstand, dass die dänische flotte im Verein mit der französischen noch furchtbar 
werden konnte, 7ll schnelleren friedensverhand lungen spornen, die schon am 1 .  Oktober 
1 801 zu Amiens eröffnet wurden. Bi· dahin war al o Dänemark schon zweimal gegen 
Englands eeüberrnacht aufgetreten. Man kann sagen, da s die dänische Politik allein 
die Gefahr dieser übermächtigen Stellung klar erkannte. Das es bei diesem Kampfe 
unterlag, ist eine Folge seiner eigenen ein\ äche und davon, da alle anderen ec­
mächte e· im Stiche licssen. 

'ach dem Wiederausbruche des grossen eckrieges war Dänemark zunächst 
lahmgelegt dur�h die Feind�chaft Schwedens, dem gegenüber es als Besitzer orwegens 
zu leicht verwundbar war. Noch im Friihphr I 07 war ja der Schwedenkönig \villens, 
\Oll tral und aus mit Hilfe der Prcus�en und der deutschen Legion, die England 
\er-.prochen hatte, einen Aufstand in , orddeut chland zu entflammen das niichste 
Ziel des Angriffs sollte 1agdeburg ein. Diesen Plan machte 'apoleons icg bei 
Friedland 7.11 nichte. Doch ::.chon waren engli:,che Truppen in trabund und auf 
Rügen gelandet. Jetzt br chloss man, die elben anderswo zu verwenden. Am 3. August 
1807 fuhr die engli ehe Flotte durch den Sund, holte dann die Truppen au Pommern 
ab u nd setzte ie am 1 6. in Secland auf Land. So begann der Feldzug gegen Dänemark. 
Man lie s ihm nur die Wahl, ich mit  England zu verbinden oder seine Flotte aus­
ntlicfern. Verabsäumt hatte Dänemark, sich der Hilfe Frankreichs zu versichern, da 
e-, neutral bleiben wollte. Das dänbche Landheer unterlag den 27000 Feinden, nach 
fun.:htbarem ßombardement kapitulierte Kopenhagen, und die ganze dänische Flotte 
'" urdc weggeführt Zwar schlo," sich Dänemark nunmehr eng an Napoleon an, 
konnte ihm ahcr, seiner Flotte beraubt, 7ur ee nichts mehr nutzen. 'o hatte England 
�dne11 Kampf gegen :-\apoleon zu Lande begonnen. Auf der Pyrenäenhalhin-,el setzte 
l'S deno;;elhen von I 80 ab mit noch grös -erem Erfolge fort. 

IX. N i ed erwerfu n gs- oder Ermattu n gsstrategie? 
(1809.) 

Der Machtbcreich t apoleon:; umfa...,-,te I 09 \itteleuropa ganL, von Lideuropa 
das fcstländi ehe Italien und die iberische Halbinsel, soweit die französischen Bajonette 
reichten, in O::.teuropa bildeten Bug und 1crnel die Grenze. Von der gesamte!� Küsten­
linie abgc.:;ehen, war am gefährdetsten der Rheinbund an der Donau, solange 0 ·terreich 
noch einen Kampf gegen Napoleon wagen konnte. Da das Meer überall im Besitz: 
der englischen Flotte ist, so ist das gesamte napoleonische Weltreich also , trategisch 
aufgefasst konzentrisch umfas t. Diese kon.zentrischc Umfas ung d urch England 
lie·s ·iclt naturgemäs weder durch Besiegung Österreichs noch durch die Russlands 
vereiteln  dazu war ein ieg auf dem ,\\eere nötig. 

Für England bestand al o die Aufgabe, durch konzentri chcn Angriff auf 'apoleons 
Reid1 eine allmähliche Auflösung desselben herbeizuführen. Doch lag auch noch die 
,\\öglichkeit vor, durch einen Sto s ins l l erL de· Gegner::. mittel einer [nt cheitlungs­
')Chlacht i':apoleon zu besiegen. Für eins von beidem mu te man sich aber ent cheidcn, 
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wenn der Krieg gewonnen werden sollte. Auf beiden Weg-en konnte man gleich gut 
zum Ziele gelangen. M1t anderen Worten: Man rnu�ste

' 
den Krieg entweder nach 

den Grundsätzen der Erma1tunas ·tratc<Yic oder nach denen der iederwerfungs­
strateg:ie fülm::n. Und je mehr England selb·t in die.;;em Kampfe leistek, um 

'so 
grösser musste auch sein Gewinn sein. 

England hat sich schlie lieh zur Ermattung-sstrategie entc;chieden , aber erst 
dann ,  al es 1809 mit der Entscheidungsstrategie keinen Erfolg gehabt hatte 
und der Erfolg war allerd ings 1809 nm mit einer frewaltigen Kraftentfaltung zu er­
reichen. für die fernere Geschichte Englands ist also

,., 
da Jahr 1 809 z u  einem Wende­

punkte geworden. Wenn es damab mit  eigner Kraft da erreicht hätte, wa<> es erst 
18 1 4  mit r lülfe der Verbündeten erreichte, so war seine Stellung auf lange Zeit , 
vielleicht auf Jahrhunderte hinaus, gesichert. 

ach der Schlacht bei A pern zog apoleon nämlid1 aus Spanien , Frankreich, 
I talien und 1 orddeut eilland seine ullll ::.einer Bundesgenos::.en Heere Lur Forbetzung 
des Kampfes gegen Österreich an die Donau. ln dieser Zeit war England der Sieg 
sicher, wenn es grös ere Truppenmac;_en zum tose; in das Herz des Gegners ver­
wandte. Aber der Zug nach Waleheren wurde nicht mit der gehörigen Energie aus­
geführt. Wir  werden zugeben müssen, da s England nicht über sehr zahlreiche Truppen 
verfügte, aber man hatte doch so viele, dass man 1809 Caycnne, Martinique, Scnegambien 
und San Domingo erobern konnte. England verzettelte also seine Streitkräfte, um 
Kolonien zu erobern. Und doch halte man zur  See von Frankreich nichts mehr LU 
fürchten, die Kolonien konnte man auch später noch erobern oder noch einfacher 
sich von dem besiegten Gegner abtreten las en. Man konnte ruhig alles au f  e ine 
Karte setzen. Das nächste Angriffsziel, Antwerpen, war unzweifelhaft richtig gewählt. 
Denn im Hafen Antwerpens lag die noch existierende französische KriegsfloHe mi t  
ihrer unzuverlässigen Bemannung, die aus allen möglichen Nationen bestand. Und 
die Möglichkeit, den Angriff mit  genligenden Kräften auszuführen, ergab sich, wenn 
England seine Matrosen dem Landheere angliederte und mit  viel leicht 150000 Mann, 
statt mit 40000 auf Antwcrpen losging. Der Fall d ieses Hafens war dann sicher. 
War dann die französische Flotte völlig genommen, so fiel um so mehr jeder Grund weg, 
die Flottenbesatzungen aufzusparen. Nur 300 km bl ie��n dann noch bis Paris zurück­
zu legen. Mochte Napoleon dann auch inzwischen Osterreich zer chmetteri haben , 
sein Sieg wurde nutzlos, wenn Paris i n  d ie Hände der Engländer gefallen war. Dass 
Preussen dann ebenfalls sehr bald gegen apoleon aufgetreten wäre, ist selbstver-
ständlich für England war es aber 1809 nicht einmal erforderlich. 

X. England d i ktiert dem G egner die Gesetze des HandeJns. 
Es ist hier nicht der Ort darzustellen, wie England den Sieg in dem ungeheuren 

Landkampfe nach dem Grund atze der Ermattungsstrategie gewann. ln den Jahren 
1 8 1 0  und 1 8 1 1 tobte dieser Kampf auf der Pyrenäen haibin sei. Die iederlage Massenas 
bei dem Angri ffe auf die von Well ington verteidigten Torres Vedras im Friihjahr 1 8 1 1  
bildet i n  ihm den Umschwung. Wir haben hier vielmehr nachzuwei en, dass Napoleon 
in diesem ungeheuren Landkampfe seit 1 80 5, mehr noch seit 1 8 10 nicht mehr den 
Kampf seinen strategischen Erkenntnissen entsprechend ge falten konnte, dass vielmehr 
die Gesetze des Handeins ihm vom Gegner, von England, diktiert wurden. Der auf 
der spani chen Halbinsel tobende Krieg erlaubte ihm eben niemals, seine gesamte 
Kraft nach Osten hinzuwenden - schon das ist ein Grund fiir sein schliessliches 
Unterliegen. 

Der Schwerpunkt der Operationen wird in den Feldzügen immer mehr nach 
Norden verlegt. Leicht ergibt sich, dass auch dies n u r  eine Folge des Kriege mit  
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t;ngland i�t. An 200000 Mann sehen wir 1 80-l an der l'\ordküste Frankreich zum 
Ubergange nach Fngland bereit tehen. Die ganze mi litärische Kr<�tt des napoleoni chen 
Reiches war dorthin konzentriert - die französischen Flotten hatten wenigstens die 
Aufgabe, eber.tfalls dorthin zu fahren. Diese ganze Armee erhält aber ein anderes 
Angriffszi d : 0 terreich. So wird die Ent cheidung von vornherein durch den Abmar�ch 
von Boulogne nach der Donau an diesen Fluss oder weiter nördlich verlegt Dasselbe 
Heer zieht dann 1 806 gegen Preussen. Mit den Landsiegen wächst das französische 
Reich gewaltig an äusserem Umfange, d ie  Ktistenausdehnung vor allem wird viel zu 
lang. Zwar ermöglicht die Besetzung die er langen Kü tenstrecken die Durchführung 
der Kontinentalsperre zum guten Teile. Die militärischen Kräfte des napoleonischen 
Reiches aber werden mit jeder Meile neu einverleibter Küste nicht grösser, ondern 
chwächcr, denn Hunderttau ende sind zu ihrer Sicherung erforderlich. Und doch 

geniigten sie weder im August 1 808, d�)l Abzug der 1 0000 Spanier unter La Romana 
von den däni·chen Inseln und deren Ubergang zu den Engländern, noch im Jahre 
I 09 den Einbruch der Engländer nach Waleheren und fast bi Antwerpen zu ver­
hindern. Auch die Küsten Italiens wurden stets von den Inseln ardinien und zumal 
Sizilien aus bedroht. je ungünstiger der Kampf in Spanien tand, um so eher stand 
eine Landung der Engländer an irgend einer geeigneten teile der Küsten des 
napoleonischen Reiche w befürchten. Am gefährdet ten aber war die Kii te am 
Kanal, an der ord- und Ostsee. Denn ihr lag England am näch::,ten, von dort aus 
konnte man vor allem den noch übrigen F�inden apoleon , Russland und Schweden, 
eventuell auch Prcussen, die Hand reichen und den Entscheidungskampf beginnen. 
Die letzten Pfeiler der Kü tenbe�atzungen 1 apoleon bildeten Danzig an der Ostsee, 
Trie. t und Korfu am Adriatischen Meere. Nur wenn Napoleon I leere in den Kriegen 
gegen 0 ten der . ordküste möglichst nahe waren, waren englische Landungen nicht 
LU fürchten. So finden wir denn, dass die späteren Feldzüge nur noch von der Nord­
ostgrenzc de Reiche nach 0 ten geführt werden. 1 8 1 2  verleitete auch noch das 
eine zweite Operationsba is gegen Russland bildende Polen dazu. Am aus chlag­
gebendsten aber wird in dem letLten gro sen Feldzuge des Kaisers in Mitteleuropa, 
im Herb tfeldzuge 1 8 1 3, die engli ehe eeherrschaft wegen der Möglichkeit einer 
englischen Landung an der Nordsec für den Kaiser: Ein Feldzug an der Donau kann 
für ihn nicht in Betracht kommen. Andererseits muss Dänemark sein eigenes Gebiet 
schützen und kann Napoleon fa5t garnicht helfen. Vor allem aber schwächt der Kaiser 
'ein Feldheer dadurch um ein ganzes Korp {da Davousts), dass er Hamburg sichern 
muss. Denn des en Verlust an die Verbündeten hätte die ungehinderte Mitwirkung 
der Engländer im Einklang mit dem Wollmodensehen Korp und der Nordarmee 
überhaupt, al o einen konzentri chen Ang'riff gegen das Hauptheer Napoleons ohne 
Weiteres ermöglicht. Da s mit dem Verluste Hamburgs der der ganzen ordseeküste 
dc:-. französi chen Kai erreiche überhaupt unmittelbar verbunden war, lä st �ich leicht 
beweisen: Die Departements de Reich an der Nord eekü te (Hannover, Holland etc.), 
auch da Königreich Westfalen hätten sich ofort erhoben. Dann aber blieb nur noch 
ein Rückzug durch Süddeut chland übrig. ln clie em Falle wäre ßayern noch früh­
Zlitiger abgefallen, mit ihm voraus::.ichtlich da' tibrige Süddeut eh land. Dann war 
�apoleon, an der Clbe zum Rückwge gezwungen, auf die em M<�rsche an den Rhein 
sicherem Verderben ausge etzt seine Kapitulation unvermeidlich. Dass England 
eine Truppen vorwiegend in panien verwandte oder aber für einen neuen Feldzug 

im Jahre 1 1 4  aufsparte, ermöglichte den RückLUg Napoleons in der Art, wie er ihn  
im Oktober 1 8 1 3  ausführt. Da s er  überhaupt noch o glücklich von statten ging, 
i-;1 dann auch n ur da Verdien t Wredes. 
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X I .  Sch l u ssbetrach tun gen. 
Wir glauben nachgewiesen zu haben, dass die FeldLug pläne apoleon von 

1 805 ab in dern Verlegen de cl1 \verpun kte mehr nach orden im letzten Grund� 
beeinflusst wurden durch die Offen ive Englands mochte dieselbe anfang auch 
nur zur See siegreich sein. Fassen wir den ganzen gro sen Krieg zwischen England 
und Frankreich von 1 793 1 8 1 5  als einen einheitlichen auf, o ergibt ich unserem 
Auge folgendes Bild : Da, Vordringen der Rcvolntion führt die Al lianzen der :ll1deren 
Völker gegen Frankreich herbei. Mit dem 1 achlas en der revolutionären Tendenzen 
tellr ich der Kampf er I klar dar als ein solcher um d ie  See- und Kolonialherr chaft. 

Zu Was er und zu Lande wird er ausgefochten. Weder der Landkampf noch der 
Seekampf allein kann die Entscheidung bringen. Vielmehr nur heide zusammen. Daher 
stehen beide im allerinnig ten Zu ammenhangc. Gesiegt hat England !rotz seiner 
anfänglich geringeren MachtmitteL Die er ieg wurde nur dadurch möglich, dass zu­
nächst durch energisches Einsetzen aller Mittel für den Seekrieg die Entscheidung in 
diesem zu Gunsten Englands herbeigeführt wurde. Der Sieg zu Lande aber konnte 
er t erkämpft werden, al England auch über ein grössere Landheer verfügte rnochre 
es selbst auch nur den kleineren Teil der Heere auf teilen, die da napoleonische Reich 
endlich zertrümmerten. Es läs t sich dabei wohl behaupten, dass die weise Beschränkung 
Englands zunäch t auf den Seekrieg vor allem der dira necessitas entsprang. Ein 
Reich von achtzehn Mil l ionen Einwohnern, davon sechs Mi l l ionen Iren, hatte ein Kolonial­
reich von achtzig Millionen Einwohnern zu schützen. Musste man in den Kolonien 
überall ausser den Be atzungen noch Heere im Felde haben gegen französische Angriffe, 
so war man bei der Zersplitterung der Kräfte, die sich daraus ergab, überall gleich 
ohnmächtig. Daran hätte zu jener Zeit die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
ebensowenig etwas ändern können wie jetzt. Denn auch dann wäre das französische 
Reich, das schon vor der Revolution 25 Millionen Einwohner hatte und kein Irland 
besass, von Anfang an überlegen gewesen. Daher blieb nur übrig, die Seeherrschaft 
zu erringen und durch die Vernichtung aller Flotten des Gegners diesen an Landungs­
versuchen in den Kolonien, in Irland oder in England zu hindem . Nur wenn Napoleon 
in längeren Jahren des Friedens eine starke Flotte schuf oder durch eine kluge Politik 
die flotten der anderen Seemächte seiner eigenen angliederte, hätte er England besiegen 
können. Das Misslingen seiner Pläne aber mag den Epigonen eine Lehre sein, 
wenigstens in negativer Hinsicht! 
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Sc h u I n  ac h ri  eh te n. 

I .  L e h r v e r f a s s u n g. 

Ü bersicht ü ber d i e  einzelnen Leh rgegenstände u nd Angabe der 
Stundenzahl nach Ausbau der Anstalt. 

\Vöchentlichc Unterricht. stunden 

Lehrgcgen. tünde A. Realprogymna&ium B. \'orschu1e 

U l l 01 1 1  U l l l  IV 

Religion 2 2 2 2 

Deutsch und 3 3 3 3 

Gcschichtserzählungen . 

Lateinisch 4 5 5 7 

Französi eh 4 4 4 5 

Englisch . 3 3 3 

Geschichte 2 2 2 2 

Erdkunde 2 2 2 

Rechnen . 2 

Mathematik . 5 5 5 2 

Naturwi sen chaften . 4 2 2 I 2 
� 

Schreiben ( 1 )  ( l )  

Frei handzeichnen 2 2 2 2 

Linearzeichnen (2) (2) ' 
-

Singen . 2 2 2 2 
--- ---

Turnen 3 3 3 3 

Zu ·ammen 1 35 35 35 34 

( ,  2) ( 2) ( ,  1 ) (- 1 )  

V VI 

2 3 

� } 3 �} 4 

8 8 

2 2 

4 4 

2 2 

2 2 

2 

2 2 

3 3 

30 30 

I 

Zusam-
I a l b  2 

Zusam-
mc.>n men 

� 
1 3  3 3 3 6 

8 7 7 22 
1 Q  

37 

1 7  

9 

8 
-- -

I I  

1 0  4 4- 4 1 2  

1 7  

1 4  

5 4 4 4 1 2  

1 0  

4 
..- -' - �  

6 I I 2 
------

1 5  2 2 2 4 

1 95 23 22 2 1  59 
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2a. U nterrichtsvertei l u ng für das Sch u ljah r 1 905/6. 

�ame 
des Lehrers 

I .  Dr. H ü bner 

2. Meier, 
Oberlehrer 

3. Langhei nrich, 
M ittelsch ul lch rer 
(komm.) 

.t. F. Sch u lz, 
Vor chullehrer 

5. Dammholz, 
Vor chul lehrer 

6. 0. Schu l z, 
Vorschullehrer 

7. Brattke, 
Turnlehrer 

Realprogymna�iu m 
I. E. V o r s c h u l e  

V VI 

VI 3 r ) ( 1 4 Deutsch 
cu 'c 1 � Latein 

V .t Rechnen .t Rechnen 
2 Naturb. 2 Naturb. 

2 

2 Rehg_ion 3 Religion � l.ntem 

2 Zeichn. 2 Erdk. 

1 a 1 b 

.__�_. 
3 Religion 

I a 2 t:rdk. 8 Denbell 
4 Schreib. 
4 Rechnen 1 

I ' 7 Deutsch 
'4 Reehnt'n 

. 4 Schreiben 
2 Schre1b. 2 Schretb. ,__"__ I b 2 ingc n 2 Singen 1 tle•matkunde 

3 Turncu J Turnen 

2 Turnen 
I Singen 

2 

3 Rehgion 
7 Deutsch 
4 Rechnen 
4 chreib . 

W öchcntliche Stundenzahl 30 30 23 22 2 1  

d 
Stun<l�n-

tun en- zahl an <l�;r 
I I 

liöh. 
Ta 1 Knaben-

<chule 

1 5  

Ribhoth. 
Leitung 

1 2  16. 
bis Juli 

ammlg. 19 

1'3 1 5, 
bis J uli 

Sa111mlg. 7 

22 

ammlg. 

10. 
bt:. Juh 

12 

21  g 

27 4. 
bis Juli 

ammlg. 6 

6 

Bemerkung: Von Ostern bis Juli 1905 war Herr Oberlehrer ,\\eier stellvertretender Leiter. Herr Laug­
heinrich Klassenlehrer der VI und erteilte ausser dem oben angegebenen Unterricht 
3 tunden Deutsch in V, 4 tunden Deutsch und S tunden Latein in VI.  Dafür gab 
Herr 0. Schttlz 3 Stunden Religion in VI. Die Kla!'sen V nnd VI " aren bb dahin im 

ingen und Turnen \ereinigt. 
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2 b. U nterrichtsvertei l u n g  f ü r  das Sch u ljah r  1 906/7. 

:\ame 
de Lehrer, 

1 .  Dr. H ü bner 

2. Meier, 
Professor 

3. Dr. Simon, 
Oberlehrer 

4. Langheinrich, 
Mittel chullehrer 
(komm.) 

5. F. Sch u l z, 
Vor chullehrer 

6. Dammholz, 
Vor'chullehrer 

7. 0. Sch u l z, 
Vorschullehrer 

8. Brattke, 
Turnlehrer 

Realprogymnasium i. E .  Vorschule 

IV V VI l a  l b  2 

V 5 frall7. 2 Deul<;ch 
8 Latein 

l V  4 J\\ath. 14 Rechn. 
2 aturb. 2 1'\aturb. 

VI 

2 Religion 
2 Religion :! Gesch. I ' oe�ch.-2 Erdk. Errähl. 3 Deu�sch 2 crdk. 2 .., dk 7 Latem '· o. r . 

3 Religion 
4 Deubel! 
8 Latein 

_, ___ 3 Religion 

2 2 Zeichn. 2 Zeichn. 

l Heimatkunde 7 Deutsch 
4 Rechn. 
4 Schreib 
2 Turnen 
I ingeu 

l b  I 7 Deutsch 
4 Reclm. 

4 Rechn. 4 ,chreib. 12 Nalurb. '--- v  
3 Religion 

S Deutsch 
. . 4 Hechn. 

1 a I Schreib. 2 chre1b. 2 Schre•b. 4 Schreib. 
2 , ingen 2 Singen 2 ingen ---. ---

2 Turnen 
I Singen 

3 Turnen 3 Turnen 3 Turr.en 

Wöchentliche Stundenzahl 34 30 30 23 22 2 1  

chreih. 

tunden-

.rahl 

1 5  

Hiblioth. 

12 

Sammlg. 

2J 

1 5  

,am111lg. 

2() 

Sammlg. 

24 

30 

_.11111111g. 

9 
..!.. 

2 Tnmsp. 
i. Sommer 

Stunden-
zahl an d�r 

I lOh. 
Knaben-

schul. 

LeiHing 

16 

10 

. .. 
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3.  Ü bersicht ü ber di,e wäh rend d es Sch u ljah res d u rch· 
gen om menen Pensen. 

A. Realprogy m n asi u m  i .  E. 

Quarta. 

Religion:  2 Stunden. Da- Allgemeinste von der Einteilung der Bibel und die 
Reihenfolge der bibl i  chen Bücher. - Lesen und Erklärung von alttestamentlichen 
und besonders von neute tamentlichen Ab chnitten. - Wiederholung des 1. und 2. 
Hauptstücks, Durchnahme und Erlernung des 3. Hauptstücks mit Luthers Auslegung. 
Erlemung und Wiederholung von Katechismu sprüchen und chriftstellen. Wieder­
holung der in Sexta und Quinta gelernten Lieder. Neu werden gelernt :  "Mir nac h !  
spricht Christus . . .  " ,  "Wer n u r  den lieben Gott läfH walten . . .  " ,  "Aus tiefer Not . . .  ' ' ,  
"jesu , meine Zuversicht . . .  ". 

Deutsch : 3 Stunden. Der zusammengesetzte Satz und zusammenfa sende Ein­
prägung der Regeln über d1e Zeichen etzung. Das Allereinfach te aus der Wortbildungs­
lehre. - Rechtschreibeübungen und schriftliche freiere Wiedergabe von Gelesenem 
oder in der Klas e Durchgenommenem. - 10 Aufsätze im Jahr. - Lesen von Ge­
dichten und Prosastücken aus dem Lesebuche. Nacherzählen. Auswendiglernen und 
möglichst verständnisvolles Vortragen von Gedichten. Gelernt werden: "Das Grab 
im ßusento", "Andreas Hafer", "Auf Schamhorsts Tod", "Körner Geist", "Die Leipziger 
Schlacht", "Aiexander Yp ilanti", "Deutschland, Deutschland über alles", "Die Aus­
wanderer", "Das Lied vom braven Mann«; Wiederholung der in  Sexta und Quinta ge­
lernten Gedichte. 

Late i n :  7 Stunden. Lektüre: 4 Stunden. Aus dem lateinischen Übung buche 
von Ostermann-Müller wurden folgende Lebensbeschreibungen gelesen: Der ältere 
Miltiades, der jüngere Miltiades, Themistokles, Aristides, Cimon, Penkles, Eparninondas, 
Alexander der G roße, Hamilkar, Hannibal, der ältere P. C. �cipio, der jüngere P. C. 
$.cipio, Marius. Zuerst Vorbereitung in der Klasse; später Ubung im unvorbereiteten 
Uber etzen und Rückübersetzen. - Grammatik: 3 Stunden. Wiederholung der Formen­
lehre, namentlich der sogen. u nregelmäßigen Verba. Das Wesentliche aus der Lehre 
von den Partizipien, dem Ace. c. ln f., der Konstruktion der Stäcltet1.amen, den Kasus 
sowie besander Wi�htiges au der Tempu�- und Moduslehre. Ubersetzen in das 
Lateinische aus de1n Ubungsbuche und stete Ubungen im Konstruieren. - Wöchentlich 
eine schriftliche Ubersetzung in das Lateinische im Anschluß an die Lektüre ab­
wech elnd al Klassenarbeit oder als häusliche Arbeit. ln jedem Vierteljahre dafür 
eine schriftliche Übersetzung in das Deutsche als Klassenarbeit. 
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.. Französisch : 5 Stunden. Einübung einer richtigen Au · ·prache durch praktische 
Ubungen, zunäch t in einem lautierkursus. Lese- und prechübungcn in jeder Stunde. 
Anei�rnung eines mäßigen Wortschatze irn Anschluß an Kapi tel 1 - 34 des Lehrbuches 
von Plcctz-Kares. Einprägung der regelmäßigen Konjugation und von avoir und eire. 
Geschlechtswort, l lauptwort, Eigenschaftswort nebst Steigerung formen ::,owic Bildung 
des Um'itanqswortes; Erlernung der Fiirwörter und der Zahlwörter. �chriftliche und 
mündl iche Ubersetzungen aus den� Elementarbuche oder freiere Ubungen (Urn­
ronnungen, . achahmungen u w.). Ubungen im Recht ·chreiben. Wöchentlich eine 
Klassen- oder Hau arbeit. 

Geschichte: 2 Stunden. Griechische Geschichte b1s zum Tode Alexanders dc� 
Großen mit einem A u  blick auf die DiaclocherlLei t ;  das Allernotwendigste über die 
wichtigsten orientalischen Kulturvölker. Römi ·ehe Ge<>chichte bis zum Tode de 
Augustu . Einprägung wichtiger Jahresahlen. 

Erdkunde: 2 Stunden. Länderkunde Europas mit Au nahmc des Deutschen 
Reiches. Entwerfen von ciniachcn Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. 

Rech n e n :  2 Stunden. Wiederholung der Bruchrechnung. Detimalbruchrechnun�. 
Einfache und zusammengeset7te Regeldetri mit  ganzen Zahlen und Brüchen ; Auigabcn 
au - dem bürgerlichen Leben, namentlich dil' einfachsten fälle der Prozent-, Zins- und 
Rabattrech nung. - Alle 1 4  Tage eine Klassen- oder Hausarbeit. 
.. Geometrie :  2 tundcn. Propc�dcutischcr georndrbcher An�chauung unterricht. 
Ubungen im Gebrauche von Zirkel und Lineal. Lehre von den Geraden, Winkeln 
und Dreiecken. Vom 2. I Iaibjahr ab alle 4 Wochen eine Klassen- oder I lau arbcit. 

Naturku nde: 2 tundcn. Im Sommcrhalbjahr :  B o t a n i k. Vergleichende Be-
chreibung verwandter Arten und Gattungen \ Oll Blütenrflan7cn nach vorhandenen 

E xemplaren. Hinweis auf da<> Linne�che ·y�tem. Er�te Uhungcn im Bestimmen. -
im W111tcrhalbjahr: Z o o  I o g i e. Wiederholungen und Erweiterungen des zoologi�chen 
Lehrstoffes der früheren Klassen mit Riicksicht auf da-. ystcm der Wirbelti<.:re. 

Freihandzeichn e n :  2 tunden. Zeichnen nach flachen atur- und Kunstfonnen. 
Übung-en im Treffen von Farben sowie im kizzkrcn und 1m leiebnen aus dem Gedächtnis. 

Qui nta. 

Religi o n :  2 �tunden. Bibli"che Ge·chichtcn de� �cuen Testamente::, nach dem 
Le-ebuchc. Aus dem Katechismus:  Wiederholung der Aufgabe der cxta ; daLu Durch­
nahme und Erlernung de 2. Haupt ·tücke-, mit Luther� Au ·legung. Wiederholung 
und [rlernung von Katechbmu ::.prüchen und chrifbtellen nach emem Kanon. -
Wiederholung der in exta gelernten Lieder. Neu werden gelernt: "Gott de Himmels 
und der [rden", " ln  allen meinen Taten", "Lobt Gott, i h r  Christen", "0 Haupt voll Blut''. 

Deutsch und Geschichtserzählunge n :  3 tunden. Der einfache erweiterte 
�at7 und da 'otwendig:.te vorn tu<;arnmcngesctzten atze nch<.t der dabei zur n­
wcmlung kommenden ZeichensetLung. - Al le 1 4  Tage Diktate zur Einübung der 
l�echbchreibung und der Zeichensettung oder schriftliche '\!acherLäl l lu ngen. Le en 
von Gedichten und Pro�a · tücken aus dem Le�cbuche. Wiederholung der in  exta 
�clerntcn Gedichte. 'eu \\erden gelernt :  ,,'\ ie Kai::.er Karl chuhisitahon hielt", ,,Graf 
·�ichard ohne Furcht'·, "Der alte Zielen", "Die r�o .... se VOll Oravelotte··. ,,Das Erkennen", 
., ebo", "Reiter:. .Y!orgengcsang•·, "Mein Vaterland•·. Münd liches acherzählen. 
Geschichtserzäh lungcn : E11äh lungen ath den agen des klassischen Altertums sowie 
aus der alte ten Oe ch1chte der Griechen (bio.; 'olon ) u nd der Rlimcr (bi zum Kriege 
111it [>yrrhus). 
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Late i n :  8 Stunden. Wiederholung der regelmäRigcn Formenlehre, die Deponentia, 
die unregelmäßige Formenlehre . .. Aneignung eine angemessenen Wortschatze im 
An chlu. an die Lektüre. Stete Ubungen im Kon truieren. Einübung dc accu ativu� 
cum infinitivo, de- participium coniunctum und des ablativu ab olutu., Kon truktion 
der tädtenamen. Wöchentlich eine halb tündige schriftliche Kla �enarbeit oder statt 
die er eine schriftliche Hau�rbeit. 

E rdkunde:  2 Stunden. Länderkunde Mitteleuropa , in besondere de Oeubchen 
Reiche . Weitere Anleitung zum Ver tändnis des Globu und der Karten, sowie des 
Relief . Anfänge im Entwerfen von einfachen Umri scn an der Wandtafel. 

Rec h n e n :  4 Stunden. Wiederhol u.l}g des Pcn ums der Sexta. Teilbarkeit der 
Zahlen. Gemeine Brüche. Fortge etzte Ubungen mit benannten Dezimalzahlen. Ein­
fache Aufgaben aus der l�egeldetri (Lösung durch chluß auf die Einheit oder ein 
gemein chaftliche' Maß). lle 14 Tage eine schriftliche Klassen- oher Hausarbeit. 

Naturkunde:  2 tunden. Im , ommerhalbjahr: ß o ta n i k. Eingehende Durch­
nahme der äuUeren Organe der Blütcnpflamen im An chluß an die Beschreibung \'Or­
l iegender Cxemplare und an die V.:rgldchung verwandter Formen. Im Winterhalb­
jahr: Z oo l o g i e. Be chre1bung wichtiger Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren 
und Abbildungen nebst Mitleilungen über ihre Lehen wei e, ihren Nutzen und chaden. 
GrundLüge des Knochenbaues ���im Menschen. 

Sch reiben:  2 Stunden. Ubung der deutseben und lateinischen Schrift durch 
chreiben von leichten Sätzen und Wörtern nach Vorschrift de Lehrer:- an der Wand­

tafel. Taktschreiben. Arabi ehe und römische Ziffern. 
Freihandzeichnen : 2 tunden. Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen 

au dem Ge icht kreise des Schülers. Übungen im Pinsclzcicllnen, sowie im Skizzieren 
und im Zeichnen au dem Gedächtni.. 

Sexta. 

Religi o n :  3 Stunden. Aihlische Ge chichten des Alten lestamentes. Vor dcP 
Hauptfe. ten die betreffenden Geschichttn des cu�n Te tamentes. Ourchnahmc und 
Erlernung des 1 .  Hauptstückes mit  Luthers Auslegung; Erlernung de 3 .  l lauptstücke� 
ohne Luthcrs Au.le�.;ung nach einfacher WorterJ..Iärung. Erlernung von Katechi::.nHb· 
sprüchen und 'chriftstellen nach einem Kanon. Wiedcrhol uug der in der Vorsdllllc 
gelernten I ied trophen und Lieder. Neu gelernt werden folgende Lieder: "Liebster 
Je u, wir sind hier", "Ein fc te Burg", "Wie soll ich Dich empfangen•·, ,,Befiehl Du 
Deine Wege". 

Deutsch u n d  Gesch ichtserzä h l u ngen : 4 tunden. Grammatik: Redcteilc, 
Deklination und Konjugat ion ;  Unter::.cheidung der starken und schwachen Formen. 
Lehre \'0111 einfachen Satz und von der für ihn erforderlichen Zeichen::.etzung. Rech t­
schreibcübungcn in wöchentlichen Diktaten. Le en von Gedichten und Pro a�tückcn. 
,'v\ündliches l'\acherzählen von Vorerzähltem und Gelesenem. Au wendiglernen unrl 
Vortragen von folgenden Gedichten: ., ieg-fried" chwcrt", ,.Heinrich der Vogelsteller". 
,.Barbaro sa", "Ocr reichste Fürst", " chwäbi ehe Ku nde", "Das Lied vom F-eldmarschall", 
"Der gute Kamerad" . .  ,Die wandelnde G locke", "De Knaben ßcrglicd'', "Die Wacl11 
am Rhein". Ge!:>chicht euählungcn: Leben bilder au der vaterländischen Geschichte, 
namentlich der neueren. 

Late i n :  8 Stunden. Formenlehre mit Beschrc.inkung auf da_ Regelmäßige unter 
Au schll!.f$ der Deponentia . t-\ncignung eines angemes enen Wortschatze' im An chlull 
an das Ubung:>buch. tete Ubungen im Konstruieren. bleitung einiger elementarer 
syntaktischer Regeln (z. B. über Ort - und Zeitbe!>limmungen, den ablativu in·tru­
menti, einzelne Präpo i tionen und die gebräuchlich ten Konjunktionen) im Anschluß 



1 9  

a n  den Le:-.estoff. Wöchentlich eine halbstündige sch_ri itliche Klassenarbeit ;  dafür im 
2. Halbjahre auch besondere, in der Kla c vorbereitete Ubersetzungcn in das Lateinische 
als Hau. arbeiten. 

E rdkunde:  2 tunden. Grundbegriffe der allg-emeinen Erdkunde in Anlehnung­
<tn die nächste Umgebung und er te Anleitung zum Verständnis de· Globu und der 
Karten. Anfang�g-ründe der Länderkunde, beginnend mit der Heimat und Europa. 

Rech nen:  4 Stunden. Die Grundrechnungsarten mit ganzen Zahl�n. unbenannten 
und benannten. Die deut ·chen Maße, Gewichte und 1ünzen nebst Ubungcn in der 
dezimalen eilreibweise und den einfach ten tkzimalen Rechnungen. Vorbereitung 
der Bruchrechnung-. Alle 14 Tage eine schriftliche Kla sen- oder Hausarbeit. 

Naturkunde : 2 Stunden. lrn ommerhalbjahr :  B o t a n i k. Beschreibung vor­
liegender Blütenpflanzen und Besprechung der Formen und Teile der Wurzeln, tengel, 
Blätter, l31üten, leicht erkennbaren Blütenstände und Früchte. Im Winterhalbjahr :  
Z o o l o g i e .  ße.chreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in BeLug auf äuUere 
V!erkmalc und auf charakteristi ehe Einzelheiten de-. Knochenbaue nclrt ·"itteilungen 
üher ihre l chen weise, ihren 1 utzcn und Schaden. 

Sch reiben : 2 tunden. Die deutsche u nd lateinische chriit :.n Wörtern und 
·urlcn _ätzen gcliht. Schreiben von Ziffern. 

B. Vorsch u l e. 
Klasse 1 a. 

Religion : 3 -tunden. 27 ausgewählte bibli ehe Geschichten dc:-. Alten und 2-1 
Jes Ncuen Testaments. Gelernt wurden einige Gebete und priiche, die 1 0  Gebote 
ohne Luthers [rklärung und folgende Lieder: .,Ach hleih · mit deiner O nadc", ,,Lohe 
den Herren", " Ihr Kinderlein kommct", " 'un danket alle Gott". 

Deutsch : 8 tun den. l autrichtig-es, deutlirhc" und sinngcq)äl1es Lesen aus­
�l!\\ ählter pro�abcher und poetischer Lc5e-.tiickc de.:; Le-:>cbuches. Ubung-en im Nach­
.!rzählcll. Lrlcruung von 1 0  kleineren Gedichten ( Lesebuch 1 r. 1 2 1 ,  29. 93, 1 30, 1 29, 
58, 275, 1 78, 225, 1 1 9.). W öchenthche Diktak. Linig-e� au der Grammatik: uh­
-.tantivum. Art1kel. Adjektivum, Pronomen, 'umeralc, Verbum, einig-e Präpo::.itionen, 
�ubjckt, Prädikat, Objekt, Attribut. Deklination und Konjugat1on. 

H eimatku nde: 1 tunde. Die -1 t- i immcbrichtungen. chulzimmcr, chu lhaus , 
�tadtpark, Marktplatz, Stadtplan, chwiebus und Umgegend. Kreis Ztillichau- cl lwicbus. 
Die leichteren geographischen Grumlhegriffl'. agcn und Geschichtliches. Einführung 
in  das Kartenlesen an der Karte der Provinz. 

Rech nen:  4 Stunden. Die 4 GrundreciHIUngsartcn .. mit benannten und un­
hcnanntcn Zahlen im Zahlenkrd-.e von 1 I 000000. _ tctc Ubun�en im Kopirechnen. 
-chreiben und Lesen größerer Zahlc11. Wöchentlich eine schriftliche Kla�scnarbeit. 

Schreiben : 4 tunden. Die kleinen und g-roBen Buclhtaben des dcut chen 
und latemischrn Alphabets einLeln, in \X/örtern und , ätzen. 

Klasse t b. 
Rel igi o n : 3 tunden. Mit t a vereinigt 
Deutsch : 7 tunden. Lautrichtige -, sinngem;ißc.., Le-.cn deutsch�r und lateini eher 

Qruck .... dHift aus dem Le ehuche. Be prechung und Erklärung ausg�wählter Lc estikkl·. 
Uhung-en 1111 �achcrzählen. Erlernung von 1 2  kleineren Oet.lichten (Lesebuch Nr. 1 56. 
1 22, 55, 22 1 ,  9, 1 69, 271 ,  1J3, 292, l c5 ,trophe I ,  1 77 �trophc t ,  2 1 9, I 7). Wöchent­
liche Diktak. Häu liehe Ubungcn im Abschn:ibcn und in der Anfertigung leichter 



20 

orthographischer und grammatischer Aufgaben. 
Artikel, Einführung in d ie  Deklination, persönliches 
zeilen des Verbums. Subjekt und Prädikat. 

H eimatku nde: 1 Stunde. Mit 1 a vereinigt. 

Au der Grammatik :  Substantiv. 
Fürwort, Konjugation der 3 Haupt-

Rechn e n :  4 Stunden. Die 4 Grund rechnungsarten mit benannten und tin­
benannten Zahlen im Zahlenkreise von I 1 00. Einführung in den Zahlenkreis von 
1 1 000. Wöchentlich eine schriftl iche Klassenarbeit. 

Schreiben : 4 Stunden. Die kleinen und groBen Buch taben dc deutschen 
Alphabets einzeln und in Wörtern. 

Klasse 2. 

Religion : 3 Stunden. Au gewählte Geschichten des Alten und euen Testaments. 
Gelernt wurden einige Liedcrverse, Bibelsprüche, Gebete und Gebote. 

Deutsch : 7 Stunden. Lesen deutscher Schreib- und Druckschrift sowie der 
lateinischen Druckschrift. Lesen kleiner zusammenhängender Le estiicke. Ab::,chreiben 
von Wörtern, Sätzen und Lesestücken. Von eujahr ab wöchentliche Diktate. An­
schauungs- und Sprechübungen im Anschluss an die orrnalwörter und 6 Kehr-Pfeiffer'sche 
Bilder (Fischlein, Möf>schcn und Spitzchen, Rabe, Mäuschen, Bär, törche). Gelernt 
werden 6 Gedichte von Hey, die zu diesen Bi ldern passen, und einige Volksl ieder. 

Rech n e n :  4 Stunden. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenkreise von I 20. 
Einführung in den Zahlenkreis von 1 - 1 00. 

Schreibe n :  4 Stunden. Das kleine und gros e deutsche Alphabet sowie Ziffern. 
Schreibübungen in Heften, zuerst mit der Bleifeder, von Pfingsten an mit Tinte. 

Säm11iche evangel ische Schüler haben am Religionsunterricht teilgenommen. 

4. Tech n i scher U nterricht. 
a. Turnen. 

l .  Sch uljahr 1905106. Die Anstalt, mi t  Ausschluß der Vorschule, besuchten 

i m Sommer 50, im Winter 49 Schüler. 

\'on diesen waren hefreit \'Om Turnunterricht iihcrha11pt 1'011 cmzclnen Üh11ng-::arten 

auf Grund ärTtlich. Zeugnisse� im Sommer - . im \Vinter - im Olltlller im Winter -

aus anderen Oiiinden im Sommer -. im \\;'inter - im Sontl l tcr - ,  i m  Winter -

zusammen . . . . . . . im _ 0111rner - , im \X'inter im _ ommer - . im \Xfi11ter --

nlso von tkr Gesamtzahl der 
Schüler . . . . . . . . . im Sommer 0" .,. im Winter 0" ., im So111 ll!er 0 "  . .  im \X' intC'r Qu ., 
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2. Sch u ljahr 1906107. Die Anstalt, mit Ausschluß der Vorschule, besuchten 
im Sommer D8, im W i nter 67 Schü ler. 

Von diesen waren beireit 

auf Grund ärztl ich. Zeugnisse 

aus anderen Gründen 

:wsammen . .  

al;;o ,·on der Oe amtzahl der 

vom Turnunternchi überhaupt 

im ommcr I , im \'('inter -

1111 Sommer -, i m  \Xfinter 

im ommer I . im \X'inter 

von einzelnen Ubu'lgsarten 

im Sommer im \Vinter 

im Sommer -. im \Vinter -

im Sommer -. im \Vinter -

Schiiler . . im ommer 1.5" ,.. im \Vinter o•· 0 im Sommer 0'' ,,. im \Vinter 0" " 

Das Realprogymnas ium i. E. besitzt keine eigene Turnhalle; e benutzt die für 
al le Schulen gemeinsame städti ehe Turnhalle. jede Klasse wurde in 3 Stunden 
getrennt unterrichtet; die Qua rta turnte zusammen mi t  den z. Zt. noch bestehenden 
Klassen l l l h  und l i l a  der höheren Knabenschule. Den U nterrich t erteilte Herr Turnlehrer 
Brattke, der seit Sommer 1 906 in 2 Stunden wöchentlich auch die neu eingerichteten 
Turnspielstunden leitete. Die Beteiligung an die cn betrug für IV 93,3° ,., für V und 
VI 86,4" w ln  dankenswerter Wei e unternahmen Herr Brattke mit den verschiedenen 
Klassen sowie Herr 0. chulz und Herr f. Sch ulz mit ihren Kla en allein oder in 
Begleitung einzelner Herren des Kollegium Turnmärsche oder paziergänge zu wieder­
holten Malen im Laufe de Sch u ljahres. 

Im Sommer wurden einige Turn tunden zum Baden, im Winter Llllll Schlittschuh­
laufen freigegeben. 

b. Singen. 

Quarta: 2 Stunden. (Chorgesang). E wurden nach ering ein - und mehr­
stimmige Choräle und Lieder eingeübt. fortge etzte timmbildung-;- und Treffübungen. 
Wiederholung gelernter Melodien. 

Quinta : 2 Stunden. 1 -l  ;weistimm ige Volkslieder und 1 2  Choräle werden ein ­

geübt. Erweiterung der Kenntnis der Notenschrift. Einführung in die Lehre von den 
Intervallen. Die gebräuchlichsten Dur-Tonarten. 

Sexta: 2 Stunden. I 0 leichtere Choralmelodien und 1 3  einstimmige Volkslieder 
werden eingeübt. Einführung in die Kenntnis der Noten chrift, des Notenw�_rtcs und 
der Pausen. Treffübungen in der C-dur Tonleiter und leichtere rhythm ische Ubungen. 

Vorsch u l klasse la und l b  in I Stunde vereinigt. timm- und Gehörbildung. 
Befähigung zur möglich t icheren Wiedergabe der Tonübungen und der Ton wei en. 
7 leichtere Choräle und 1 5  leichte Volkslieder. 

Vorsch u l klasse 2 :  I Stunde. Stimm- und Trefiübungen an der Tonlei ter. 

5 Choralmelodien und 1 0  Volkslieder. 
Bemerkung: I m  chu lja hre 1 905 6 wurden die 3 Vorschulkla scn im ingen in  

tunde wöchentlich gernein arn unterrichtet; im Schuljahre 1 906 7 wurden s ie in 
2 Abteilungen getrennt. 

c. Schreiben. 

Quarta : 1 Stunde für clniler mit  nicht befriedigender Hantbchrift. Übu ng der 
deut chen und lateini chen Schrift in geneti eher Folge. Ab,chreibeübungen und 
Diktate. Die Zahl der Teilnehmer betrug im ommer 1 906: 9, im Winter 1 906 7: 5. 
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5. Verzeich n i s  der i m  n ächsten Schuljah re 
erford erl ichen Bücher. 

a. V o rs c h u I e .  

Klasse 2. 
1 .  //. Fcrl111er, D e u t e h e  S c h re i b - L e s e- F i b e l .  

2. Chr. 1/onns, Rec h e n b u c h  fiir die Vorschule. 

Klasse 1 b. 

Ausgabe B. 
I .  Heft. 

3. J(. Vol'lhcr und //. L . •  lrock, B i b l i s c h e  O c s c h i c h i c n  für die er ten 5 Schul­
jahre. Ausgabe B für höhere Schulen. 

4. /(. Poulsiel<, D e u t s c h e s  Leseb u c h  für Vorschulen höherer Lchransialten. 
1 eu bearbeitet von Chr. Muff. 1 .  Abteilung. 

5. F. JV . eri11![, G es ä n g e  für J>rogymnasien, Prorealgymnasien, Real chulen u w. 
Heft 1 .  

Ausserdem : Nr. 2. 

Klasse J a. 

6. I<. Paulsieh, D e u  t s c h c s  L e s e b u c h  für Vor�c h u len höherer Lehran talten. 
Neu bearbeitet von Chr. Muff. 2. Abteilung. 

7. Chr. I/arms, R ec h e n b u c h  für die Vor ·ch u le. 2. lieft. 
Au serdem : Nr. 3 und 5. 

b. Re a l p ro gy m n a s i u m .  

Sexta. 

8. //. Jlol(monn und.f. Riista, H i l f s b u c h  für den evangelischen Religion unterricht 
an den höheren Lehranstalten. 1 .  Teil. Für exta bis Quarta aller Anstalten. 

9. l!opf und Paulsic!t, D e u t s c h e s  L e  e b u ch für höhere Lehransialten. 1 .  Ab-
teilung für Sexta. eu bearbeitet von Cltr. Muff. 

1 0. Chr. f'sfrrllltllws L a t e i n i s c h e s  Ü b u n gs b u c h. Neue Ausgabe, besorgl von 
H. J. Mül ler. I .  Tei l :  Sexta. Ausgabe A. 

1 1 . J!orms und Rol!iusJ R ec h e n b u c h  für Gymnasien , Realgymnasien, Oberreal-
seit ulcn u. s.  w. 

1 2  . •  1 mfrers Sc h u I a t I a s ,  in erweiterter Neubcarbeiiung herau gegeben von A. Scobel. 

1 3. Tl!. ßail, e u e r  m e t h o d i s c h e r  L e i t f a d e n  Iür den Unterricht in der B o t a n i k. 

1 4 .  Th. Bai/, N e u e r  m e t h o d i s c h e r  L e i i r a d e n  für den Unterricht in  der Z o o l og i e. 

1 5. F J V .  Srrinf{, 0 e s ä n ge für Progymnasien, Prorcalgyrnnasien, Realschulen u. s. w. 
Heft i 
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Qui nta. 
1 6. llopf und Pou/sieh. D e u t s c h e s  L e  e b u c h  für höhere Lehran'talten. 2. Ab­

teilung für Quinta. Neu bearbeitet von Chr. Muff. 
1 7. Cllr. �sfermrmlls L a t e i n i s c h e s  Ü b u n g s b u c h .  Neue Ausgabe, besorgt von 

H. J. Müller. 2. Tei l :  Quinta. Ausgabe A. 
1 8. E. ''o" eyd/ifz 'sche G eo g ra p h i e .  Ausgabe D. Heft 1 .  

Ausserdem : Nr. 8, 1 1 ,  1 2, 1 3, 1 4, 1 5. 

Quarta. 
19. /(. Voelker und llenu. L. 

Schulen. 
trocll, B i b l i  c h e s L e s e b u c h  für evangeli ehe 

20. llopf und Paulsiek, D e u t s c h e s  Le e b u c h  für höhere Lehranstalten. 3. Ab­
teilung. Neu bearbeitet von Chr. Muff. 

2 1 .  Cllr. OstermaiiJJS L a t e i n i s c h e  Ü b u n gs b u c h. Neue Ausgabe, besorgt von 
H. J. Müller. 3. Tei l :  Quarta. Ausgabe A. 

22. Chr. Ostermalins L a te i n i  e h e  Ü b u n g  b ü c h e r. Neue Au gabe von H. J. Müller. 
Grammatische Anhänge zu Teil 1-1 1 1. Au zug aus der Tempus- und 
Modu lehre. 

23. Ploelz- Kares, K u rz e r  L e h rga n g  d e r  f r a n z ö  i ,  c lt e n  S p r a c h e. Elementarbuch. 
Ausgabe F. 

24. F. .YPubouer, L e h r b u c h  der Oe chichte für höhere Lehranstalten. I .  Teil. 
25. F. l V.  Putz..!(ers h i s t o r i  e h e r  S c h u l a t l a s ,  bearbeitet und herausgegeben von 

A. ßaldamus und E. Schwabe. 
26. T/J. Spil'lter, L e h rb u c h  der ebenen Geometrie. Au gabe A. 
27. F. IV. . eri 11_!(, 0 e ä n ge für Progymnasien u. s. w. Heft 1 1 1  <1. 
28. r:. �·o11 Scydlilz 'schc G e og r a p h i e. Au gabe D. Heft 2. 

29 . •  ydo w - l Va_!(nrrs m e t h o d i  e h e r  S c h u l a t l a s. Herau gegeben von Herm. Wagner. 
Gotha, Perthe�. 

Ausserdem: r. 8, 1 1 , 13, 14 .  

U n ter-Tertia. 
30. II. 1/olfmaun und .f. /(ijsfc0 H i l f .  b u c h  für den evang. �eligion unterricht. 

Ausgabe A. II. Teil. 
3 1 .  llopf und Poulsirk, D e u t  c h e s  Le e b u c h  für höhere Lehranstalten. 

Abteilung für Tertia und Unter ekunda. eu bearbeitet von Karl Kin7cl. 
32. R e g e l n  f ii r  d i e  d e u t  e h e  R e c h t s c h r e i b u n g  nebst Wör1erverzeichni . 
33. Cl1r. c.�/t•rmoJJIJS La l e i n i �c h e s  Ü b u n g, b uc h. eue  Att!>�abe, be. orgt von 

H. j. Müller. IV. Teil. I .  Abteilung. 
34. Coesar. lle b e l l o  ga l l i co ,  herau gegeben von Fügner, nebst Commcntar und 

H i lfsheft. 
35. 1'/ocfz, Petit vocabulaire fran<;ai . 
36. /JubJ'sla l' und ßocl<, E l e m e n ta rb u c h  der engli chen prachc. Au gabc ß. 
37. r: Xeubaut•r, L e h r b u c h  der G e  chichtc für höhere Lehranstalten. I I .  Tl..' il . 
38. E. l ' o n  Srydlilz ' ehe G eogra p hi c. usgabe B. Kleine Schulgeographie. 
39. T/1. Spicltl'J; L e h r b u c h  der Arithmetik und Algebra mit Übungsaufgaben l. ! r  

höhere Lehran !alten. I .  Teil. 
Ausserdem : Nr. 1 1 , 1 3, 1 4, 1 9, 22, 23, 25, 26, 27. 2CJ. 
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I I . Mitte i lu ngen aus den Verfügu n gen d er Beh örden.  
30. 6. 05. Die Wahl des wi senschaftliehen Lehrers Hermann Meier zum Oberlehrer 

vom I .  4. 05. wird bestätigt. 
8. 6. 05. Bestätigung der Wahl de Dirigenten Dr. H übner LU I11 Leiter de Real­

progymna iums i. E. von1 1 .  7. 05 ab. 
8. ö. 05. bzw. 1 3. 9. 05. Die Be chäftigung des an der höh. Knabenschule ang-e­

stellten Mittelschullehrer:. Langheinrich am Realprogymna�ium 1. E. wird bis 
l .  1 0. 05. bzw. 0 tern 06 genehmigt. 

7. 6. 05. Plakat betr. den Allerhöch. tcn Erla s vom 26. 'ov. 1 900 (Weiterführung 
der l�eform der höheren Schulen} wird der Anstalt al Ge chenk überwiesen. 

27. 6. 05. Ab chritt der "Ordnung betreffend die Verhältni se der anstellungsfähigen 
Kandidaten für das Lehramt an höheren clllilen vom 1 5. Mai 1 905" \\in! 
über -andt. 

6. 7. 05. Es wird Bericht darüber gefordert, ob bzw. welche Beobachtungen und 
Erfahrungen vorliegen, die es. erwünscht oder geboten erscheinen la�o;en, 
die für die körperliche Kräftigung der Schüler getroffenen Veranstaltungen 
abzuändern oder zu erweitern. 

2 1 .  7. 05. E wird genauer Bericht über die chülcrpensionen \ Crlan�t. 
5. 8. 05. Am eclantage �oll, wie bi�her, unter Au5fall de::. Unterrichts eine ent­

sprechende chu lfeicr veranstaltet werden. 
9. 8. 05. Be timmungen über Einrichtung von Zeichensälen. 

1 9. 8. 05. Bestätigung der Wahl der Lehrer F. chulz, Dammholt und 0. �chulz 
zu Vorschullehrern an der Vor chule des Redlprogymnasiums i. E. 

3. I I .  05. Das Königliche Provinzia i-Schu lkollegium fordert Bericht iiber die Teil­
nahme der Schüler am Stenographie-Unterricht 

1 1 . I I . 05. Das Plakat von Ras ow, Deutschlands Seemacht, wird der Schule al::. 
Geschenk überwie en. 

23. 1 1 . 05. Der Herr Minister hat das ., tatut betr. die Fürsorge für die Witwen und 
Waisen der Lehrer und Beamten des Realprogymnasium� .. bestätigt. 

23. I I . 05. Die Einführung von I .  Voelkcr und track, Biblische Ge:.chichten für die 
er ten 5 Schuljahre, Ausgabe B, 2. Halfmann und Koe ter. l l llfsbuch für 
den evangelischen Religionsunterricht, I. Teil, 3. Harm und Kalhu , Rechen­
buch für Gymnasien u. -. w. von Ostern 1 906 ab wird genehmigt. 

4. 1 2. 05. Ferienordnun� für das chuljahr 1 906 7. 
1 1 . 12. 05. Die Einführung der für Quarta von Ostern 1 906 ab ueantragten Lehr­

bücher wird genehmigt. 
2. I .  06. Die Errichtung der Quarta zu 0 tern 1 906 wird genehmigt. 

27. 1 2. 06. Der Herr Min ister übersendet das Buch von Berthold Otto, ,.Unser Besuch 
im Kieler Krieg:.hafen'' der Anstalt als Ge chenk. 

2. I .  06. Es wird Bericht darüber verlangt, ob die sogen. österreichi-,che Rechen­
methode in der chule angewendet wird. 

7. I .  06. Die Wahl des Oberlehrers Dr. Simon zum Oberlehrer an der Anstalt vom 
I. 4. 06 ab wird bestätigt. 

27. 1 .  06. Dem Oberlehrer Hermann Meier ist der Charakter als Profe sor verliehen. 
23. 2. 06. Die Schüler sind von Zeit zu Zeit auf die großen Gefahren hinzuweisen, 

die der Automobilverkehr rnit sich bringt. 
8. 3. 06. Die weitere Beschäftigung des Mittel chul lehrers Langhcinrkh am Real­

progymnasium wird für das ommerhalbjahr genehmigt. 
-t 4. 06. Ein Exemplar des Vortrage des Ober-ten von Deimling "Si.idwe-tafrika" 

wirtl vom Herrn Minister als Geschenk überwiesen. 
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7. .f. 06. Seine Majestät der Kai:;er und König haben mittels Allerhöchsten Erlasses 
vom 1 2. März 1 906 dem Profes or Hermann Meier den Rang der Räte 
IV. Klasse zu verleihen geruht. 

5. 6. 06. lm Auftrage Seiner Majestät dc Kaisers und Königs über endet das 
Ober-Hofmarschall-Amt ein Gedenkblatt mit der Allerhöchsteigenhändigen 
Namen Unterschrift als Zeichen der Allerhöch tcn Anerkennung des durch 
die Flottenspende bekundeten Patriotismus. 

20. 8. 06. Die weitere Beschäftigung des 'ittelschullehrers Langheinrich am Real­
progymnasium für  das Winterhalbjahr 1 906 7 wird genehmigt. 

1 8. 9. 06. Der Herr Min ister genehmigt die Einse11ung eine Kuratorium für die 
Anstalt. 

6. 1 0. 06. Das Königliche Provinziai-Schulkollegium bestätigt mit Ermächtigung des 
Herrn Ministers die für das Realprogymna ium aufgestellte neue chulordnung 
owie die Geschäftsordnung für das Kuratorium der Anstalt. 

1 1 .  1 0. 06. Genehmigung zur Errichtung der Unter -Tertia zu 0 tern 1 907. 

27. 1 0. 06. Ferienordnung für das Sch uljahr 190718 :  
1907: Schluss des Unterrichts: Begin n  des Unterrichts: 

Ostcrfcricn: Sonnabend, den 23. März Dicn'>lag-, den 9. April 
Pfingstkden : freatag-. den I 7. Maa Donner,tag, deu 23. Mai 
·ommerferil'n : Freit.l�, den 5. Juli Dien�tag-, den 6 August 
�terb"th:rien : onnabend. den 28. September Daen�tag, den 15. Oktober 
\Veihnacht:-.ferien : Sonnabend, den 2 1 .  Oe<embcr Dien�tag, den 7. j:tnuar 1 908. 

1908 : 
O�terfenen :  ."1\ittwnch, den S. April Donnerstag. den 23. April 

1 0. 1 2. 06. bzw. 26. 1 2. 06. Genehmigung zur Einführung der für Ostern 1 907 be­
antragten Lehrbücher. 

1 '3. 1 2. 06. Der Herr Mini ter überweist der An talt 3 Exemplare von ßayer, Der 
Krieg in Südwe tafrika und seine ßcdeutung für die Entwickelung der 
Kolonie, al Ge chenk. 

1 7. 1 2. 06. Es wird eine Nachweisung bezüglich des Handfertigkei tsunterricht gefordert. 
1 0. I .  07. Das Königliche Provinziai-Schulkollegium übersendet der Anstalt 4 Exem­

plare von Froben ius, Die Heiden-Neger de ägyptischen Sudan als Geschenk. 
25. 1 .  07. Da lntcres e für d ie  Naturdenkmalpflege i I zu wecken, zu fördern und 

lebendig zu erhalten. 
1 .  2. 07. E s  wird genauer Bericht über 1 achhi lfeunterricht gefordert. 

15. 2. 07. Die Berufung des wi�s. Hilfslehrers am Kgl. Realgymnasium 7U Reichen­
bach pringer al Oberlehrer an der hiesigen An talt vom I .  4. 07 :tb wird 
genehmigt. 

I I I . Aus d em J a h rbuche der Sch u l e. 
1 .  Zur Geschichte der Entstehung der Anstalt. Nachdem der Versuch, 

die höhere Knabenschule, die bi.:;her bi.;, Obertertia cin.;;chließlich nach dem Reabchul­
lehrplan unterrichtete, in eine berechtigte höhere Lehran talt umzuwandeln, 7U wieder­
holten Malen ge cheitert war, wurde zuletzt im Jahre 1 904 der Antrag auf Errichtung 
einer ·olchcn 'chule von clen ·tädtischen Kol legien wieder aufgenommen. 

Am 1 5  . . V\ ä rz 1 904 he chlo en die tadtverordneten, der Vorlage de Magistrat , 
die höhere Knaben chule vom 1 .  April 1 905 ab in ein Realprogymnasium neb 1 Vor­
o:;chule umntwandeln, ZULU timmen. Damit zu die em Zeitpunkte die beiden unteren 
Klas. en, Sexta und Quinta, eröffnet werden konnten. genehmigte die Kgl. Regierung 
zu Frankfurt a. 0. am 29. 1iirz 1 90-t den Fortfall de- franzö, ischen Unterrichts in 

cxta und die tinführung des Lateinbellen an dessen teile. Der obige Be chlus 
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der städth.ch(; l l  Kollegien \vurdc am 26. Mai 1 904 der Kgl. Regierung mit dem Er uchen 
unterbreitet, den lierrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
um Genehmigung zur Au führung de- elben zu bitten. Am 1 3. Juni 1 004 bereit:, gab 
die Kgl . Regierung das Gesuch dc · ,\1agistrat · dem Kgl. Provinz1al- chulkollegium Lu 
Berlin zu wohlwollender Erwägung weiter. Wiederholt wurden von dem Herrn 
Bürgermeister tadthagen Verhandlungen mit den Vertretern de·  Kgl. Provin.cial- chul­
kollegium. und der Kgl. Regierung gepflogen;  von neucm erklärten ich die �tädti chen 
Körperschaften einstimmig bereit ,  selbst ohne den erbetenen Staat LU chuiJ Jen Plan 
der [rrichtung einer berechtigten An talt aufrecht zu erhalten, und noch einmal wurde 
der diesbezügliche Antrag am 3. ovember 1 901 erneuert. Nach einer R�vision der 
zunächst in Betracht kommenden Kla sen (Vorschule und Sexta) ·eiten des schul­
technischen Mitarbeiters de. Kgl. Provinzial- chulkollegiums, Herrn Prof. Dr. Borbcin, 
der fi.ir die neue An ·talt in Aus�icht genommenen Gebäude eitens der Herren Vize­
präsident de" Kgl Provinzial- chulkollcgium. Mager und A se or Dr. von Hüben 
sowie des zuvor Genannten erkannte der Herr 1\1inister durch Erlaß vom 17. März 
1905 die Sexta nebst den d rei  Vorschulk lassen der höheren Knabenschu l e  
a l s  e in  i n  d e r  Entwickelung begriffenes Realprogymnasium mit  organ isch 
verbundener Vorschule an und unterstellte d ieses von Ostern 1905 ab der 
Aufsicht des Kgl. Provinziai-Schulkollegi u m s, beides jedoch unter der Vorau.:;-
etzung, dall nachl>tehende ßedin�ungen von den Iädtischen Körperschaften ange­

nommen wurden: ,, 1 .  Die tadt muß sich verpflichten, Lur Unterhaltung der Anstalt jetzt 
und in Zukunft taatsmittcl nicht zu beanspruchen. 2. t-l insichtlich cier rt und Alllahl 
der Lehrkräfte und der Beschaffung von Lehrmitteln sind lediglich die Anordnungen 
der AuUchbbehörde maßgebend. 3. Die Lehrkräfte . ind nach den jeweiligen für Staats­
anstalten geltenden Vorl>chriiten 7U besolden. ln gleicher \l eise erfolgt die Regelung der 
Pensionsan prüche und der Hinterbliebenen-Fürsorge. 4. für da Realprogymnasium stellt 
die Stadt da ganze Gebäude der jetzigen höheren Knabenschule nebst chulhof und Turn­
platz zur Vcrfiigung und gewiihrt die Benutzung der für die Mädchen.:;chule errichteten 
Turnhalle in dem von der Aufsicht behörde fel>tzul>lellenden Umiangc. Oie erforder­
lichen baulichen Veränderungen und son Iigen Einrichtungen im Anstaltsgebäude er­
folgen lediglich nach Anordnung der Auf ich! behörde. 5. Bis Lum I .  April 1 908 is t  
nach einem un zur Genehmigung vorzulegenden Plane eine Direktorwohnung in  dem 
Anstaltsgebäude herzurichten oder ein Direktorwohnhau in des cn unmittelbarer Nähe 
zu erbauen. 6. Der zur Anstalt gehörige Grund und Boden ist nebst den daraui 
befindlichen bzw. zu errichtenden Gebäuden auf den Namen des Realprogymnasium::. 
als einer öffentlichen rechtlichen Korporation al • Eigentum desselben in das Grund­
buch einzutragen. 7. Für die Anstalt ist eine Schulordnung aufzustellen und ein 
Kuratorium, da die Anstalt nach außen zu vertreten und die Lehrer zu wählen hat, 
einzusetzen." Die e Bedingungen wurden am 27. MärL 1 905 vom Magistrat und am 
30. MärL des elben Jahres von der Stadtverordneten-Versammlung angenommen. 

Mit Genehmigung des Herrn Mini ters übernahm zunächst der Magistrat die 
Funktionen des Kuratoriums und wählte den Unterzeichneten zum An. talt Ieiter. Da 
er jedoch das hie ige Amt erst 7um J uli antreten konnte, übertrug der Magistrat mit 
Genehmigung der Kgl. Behörde bi zu die em Zeitpunkt die stellvertretende Leitung 
dem zum Oberlehrer gewählten, bi herigcn wissen chaftlichen Lehrer an der höheren 
Knabenschule lierrn Meier, dem der U nterzeichncte auch an dieser Stelle für _ eine 
große Mühewaltung seinen Dank au spricht. 

2. Das Schu ljahr 190516 begann am 27. April mit gemeinsamer Andacht. Am 
folgenden Tage wurde der Unterricht um 1 0  Uhr gescltlo scn, damit Lehrer und 
Schüler an der  Einweihungsfeier des Mädchen-Doppelschulhause::; und der Turnhalle 
teilnehmen konnten. 
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Am 9. Mai beging die Anstalt den hundertjährigen Tode lag chillers durch 
einen öffentlichen Festakt in der Aula, an dem die Vertreter der Behörden und Freunde 
der Schule teilnahmen. Die Festrede hielt der wissenschaftliche Lehrer an der höheren 
Knabenschule, Herr Müller. 

Vom herrlichsten Wetter begünstigt, unternahmen die Quinta und Sexta am 
2. Juni ihren Sommerausflug nach Lagow, bei dem die Herren Rittergutspächter und 
Rittmeister Beer-Wilkau, Rittergutspächter Student-Burglehn und Gut besitzer Henckel 
hierselbst in liebenswürdiger Weise Wagen gestellt hatten. Die Vorschüler gingen 
am 2 1 .  Juni  mit ihren Lehrern nach dem 1 .  Weinberge. 

Am 5. Juli erfolgte um 9 Uhr vormittags die Einführung des Unterzeichneten i n  
ein neue Amt durch Herrn Bürgermeister Stadthagen in Gegenwart des Kgl. Kreis­

schulinspektors Herrn Oberpfarrers Kopp, des Magi trats, zahJreicher Mitglieder der 
Stadtverordneten -Versammlung und der städtischen Schuldeputation, des Lehrer­
kollegium und sonstiger Freunde der Schule. Eingeleitet wurde die Feier mit dem ge­
meinsamen Gesange des Liedes: "Bis hierher hat mich Gott gebracht", worauf Herr Mittel­
schullehrer Langheinrich ein entsprechende Wort der Heiligen chrift verlas und der 

chü lerchor "Singet dem Herrn" mehrstimmig sang. Nunmehr betrat Herr Bürger­
meister Stadthagen da Podium. Ln  einer längeren An prache ging er davon aus, 
daß mit dem Beginn des Schuljahre die neue Schule zwar ohne Sang und Klang in 
da alte Gebäude eingezogen, daß sie ich aber doch des wichtigen Schrittes bewußt 
gewesen sei. Er erinnerte daran, welche Schritte man vorwärts getan habe und unter 
welchen schwierigen Verhältnis en ein Werk begonnen sei, das einem wirklichen Be­
dürfni se in allen Schichten der Schwiebuser Bevölkerung ent prächc. Sodann gab 
er der Hoffnung Ausdruck, dag die Schule auch die Früchte tragen werde, welche 
die Eltern der Schüler von ihr  erwarteten. Dem neuen Anstaf1·Jeiter werde großes 
Vertrauen entgegengebracht. Heute stehe man noch nicht vor Fertigem, so führte 
der Herr Bürgermeister weiter aus, sondern Wachsendes sei zum Ziele zu führen ; 
dazu gehöre große Kraft, großes Vertrauen zu eigenem Können, sowie ein richtiges 
Einvernehmen zwischen Leiter und Lehrern, wodurch der Geist der Gemein chaft und 
Friedfertigkeit gefördert und die gemein ame Tätigkeit erfolgreicher gestaltet werde. 
Zum Schluß prach er den Wun eh aus, daß sich der An taltsleiler mit seiner Familie 
in  der neuen Heimat bald heimi eh fühlen und in seinem Berufe der Anstalt und der 
Stadt recht lange erhalten bleiben möchte, und dankte dem Herrn Oberlehrer Meier 
für die große Treue, mit welcher die$er bi dahin während der Vakanz die Schule 
verwaltet habe. 

Hierauf begrüßte Herr Oberlehrer Meier den Unterzeichneten als ersten Leiter 
der chule und bat im amen des Lehrerkollegium , diesem das beste Vertrauen 
entgegenzubringen, wie es auch ihm seiten · des Kollegiums entgege11gebracht werde. 

Nachdem ein Obertertianer ein Gedicht als Gruß der Schüler vorgetragen und 
der Schülerchor: "Harre, meine Seele" ge ungen hatte, nahm der Unterzeichnete da 
�· ort und filhrte folgendes au : 

H o c h g e e h r t e  H e r r e n !  
W e r t e  H e r r e n  K o l l e g e n !  L i e b e  S c h ü l e r !  

Wenn ich mit dem heutigen Tage mein neue Amt antrete, i n  das ich durch 
die Wahl de hiesigen Magistrats, da Vertrauen der Bürgerschaft, die Befürwortung 
und die Be tätigung der Wahl eitens de Kgl. Provinziai-Schulkollegium berufen 
hin, o geschieht e mit der demütigen Bitte, daß Gott der Herr, unter dessen 

chutz ich die Arbeit an den uns anvertrauten Kindern in er ter Linie �teilen 
möchte, meine schwachen Kräfte tützen und das Werk meines Gei te fördern und 
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gelingen Ia sen möge, o ge chicht e. mit dem Au. drucke ehrerbietigen Danke. für 
da Vertrauen, das die Kgl. Behörde und der Magi trat mir erwiesen, , owic im 
be onderen für die trefflichen und wohlwollenden Worte, die ie, hochgeehrter Herr 
Bürgermei ter, die Güte hatten, soeben an mich 7U richten. Meine Dankbarkeit oll 
aber nicht nur in Worten bestehen; durch die Tat will ich sie bewei en. nd 
darum gelobe ich am heutigen Tage, meine be ten Kräfte wie zuvor, o auch hier, 
fiir die Vollendung eines Werkes cinw etzen, da die hiesige Stadt und deren 
Väter, insonderheit Sie, hochgeehrter Herr Bürgermeister, mit weit voraus chauendem 
Blick und mit unermüdlichem Eifer in die Wege zu leiten und w fördern seit langer 
Zeit be trebt gewesen sind. Ich meine auch, daß es die Stadt Schwiebu , die eine 
so reiche historische Vergangenheit hinter sich l iegen hat, mit vollem Rechte verdient 
hat, für die Zukunft in die Reihe derjenigen Städte einzutreten, die in ihren Mauern 
einer gewisse Berechtigungen gewährenden höheren Lehranstalt Raum zu bieten 
vermögen ; gibt es doch in der hiesigen Provinz eine nicht geringe Zahl von 
Städten, die, obwohl an Einwohnerzahl kleiner als chwiebus, eine königliche oder 
städtische höhere Schule be itzen. 

Die Frage, welche von den vorhandenen Arten von höheren Schulen die geeignetsie 
für die hiesigen Verhältni se . ei, sie i t ent chieden. Die hie ige An talt oll zu 
einem Realprog-ymnasium erweitert werden, da den Schülern nach Be tehen der 
Schlußprüfung am Ende des 9. Schuljahre ciner-eits die wi sen chaftliche Be­
fähigung zur Erwerbung de einjährig-freiwill igen Berechtigungsscheines verleiht, 
andererseits die Möglichkeit bietet , eine Vollanstalt, in er ter Linie da Real­
gymnasium, zur Erlangung des Reifezeugnis es weiterhin zu besuchen. 

Wenn die hie ige Anstalt zunächst auch keine Vollanstalt werden wird ,  so 
kommen ihr  doch die Vorteile zu Iatten, die der Allerhöchste Erlaß vom 26. Novbr. 
1 900 enthält. Durch ihn sind die 3 Vollanstalten, da Gymnasium,  das Real­
g-ymnasium und die Oberrealschule, als gleichwertig und gleichberechtigt, jede in 
ihrer besonderen Eigenart, anerkannt worden ; durch ihn haben die Berechtigungen 
der Realgymnasien insofern eine sehr we entliehe Erweiterung erfahren, als auch 
ihren Abiturienten das Recht auf Ablegung der Prüfung fi.ir das höhere Lehramt 
ohne jegliche Einschränkung, ferner die Berechtigung zum Studium der Medizin und 
unter gewissen Bedingungen auch die Zulassung zum Studium der Juri prudenz 
zuerkannt worden ist. Jetzt haben die Schüler, die ein Realprogymna ium besuchen, 
es nicht mehr nötig, wenn sie später die Univer ität beziehen sollen, vorzeitig die 
Anstalt zu verlassen, u m  ein Gymnasium zu besuchen, es sei denn, daß s ie Theologie 
studieren ollen. 

Welch' eine .gewaltige Errungenschaft jener vorhin erwähnte Allerhöch te Erlaß 
bedeutet, wird jetzt immer mehr und mehr erkannt; i t doch durch 1hn,  wie Geheim­
rat Mattbias sagt, nunmehr "dem Nährstand, dem Wehr land und dem Lehr tand 
gleichwertige Bildung zuerkannt". Die Kai ·erliche Bot chaft ist dazu berufen, "auf 
dem Gebiete der Schule Gefahren entgegenzuwirken, die un erem Volke in seiner 
Oe amtheil heute mehr denn je drohen". "Täuschen wir uns doch ja nicht", so 
agt der Geheimrat Matthias, "der letlte Grund aller sozialen Gefahren , die in  

unseren Tagen uns  oft so  beäng tigend nahe treten, l iegt nicht so  sehr in dem 
Unterschied der Besitz- als der Bilclungsgegensätze. jene verschieben ich rasch, 
wenn starke Schwankungen auf finanziellem Gebiet reinigend und klärend wirken ; 
die Bildungsgegensätze sind bleibende und tiefer wirkende. . . . Der Gedanke der 
Gleichwertigkeit der höheren chulen läuft hinau auf den Ausgleich sozialer Gegen­
sätze. . . . Derjenige Realismus, in welchem lediglich die geistlo ·e atur herr cht, 
soll in der Schule keinen Raum finden und eben o wenig der einseitige ldeali, mu , 
d e  sen Hauptinhalt der natur- und gegenstandslose Geist der Phrase bildet." 



29 

So soll auch in unserer Anstalt, wie ihr  Name sagt, das Reale mit dem Idealen 
gepaart sein ;  wir wollen uns auf den Boden dessen stellen, in dem wir leben und 
wirken, auf den Boden der Wirklichkeit, aber fern halten wollen wir uns von jenem 
"Nützlichkeit fanatismus, der in der Schulbildung nichts anderes sucht als die Ge­
legenheit, !}ur unmittelbar für den Lebensunterhalt verwertbare Kenntnisse zu ver­
breiten." Uber dem Realen dürfen und sollen wir aber nie die Pilege des Idealen 
vergessen, ollen wir lernen und lehren von jenen Gestalten, die in unserem Geiste 
den Wunsch mächtig rege werden lassen, ihnen nachzueifern, ihnen gleichzukommen, 
und so wollen wir Lehrer Euch, liebe Schüler, nicht nur Kenntni se und Fertig­
keiten übermitteln, sondern wir wollen Euch erziehen zu  allern Guten, Schönen 
und \Vahren, we-llen in Eure Herzen Ideale pflanzen, Samenkörner enken, die er· t  
später, wenn Ihr n icht  mehr in diesen Räumen weilet, aufgehen und,  so Gott wil l ,  
tausendfältige Früchte tragen werden. Wir wollen Euch erziehen zu gläubigen und 
echt vaterländi eh ge-innten Männern, die da bereit sind, nicht ihr eigenes Ich in 
den Vordergrund zu stellen, sondern der Ge, arntheit ihres Volkes zu dienen in  
Werken des Friedens und in den Stunden der Gefahr ihrem Könige und Kai er 
freudigen Herzens zu folgen. 

Darum seid dankbar, liebe Schüler, daß es Euch vergönnt ist, hier i n  Eurer 
Heimatstadt eine Bildung anstalt zu besuchen, deren Aufgabe es ist, Euch in die 
reichen Schätze des Geistes, die uns die Vergangenheit überl iefert hat, einzuführen 
und Euch Anteil nehmen zu lassen an den gewaltigen Errungenschaften, die uns 
die Neuzeit gebracht hat. Seid dankbar Eurer Vaterstadt, die mit n icht geringen 
Opfent die e höhere Lehranstalt gegründet hat, seid dankbar Euren Eltern, die die 
nicht unbedeutenden Ko ten Eurer Ausbildung zu tragen gewillt ind, die ich oft 
manche Annehmlichkeit, manches Vergnügen ver agen, um Euch das beste, was ie 
Euch fürs Leben mitgeben können, eine gute Erziehung zuteil werden zu lassen. 
Die Eltern ind die Wächter Eurer Jugendzeit gewesen ; vergeltet de halb ihre Liebe 
durch Wahrhaftigkeit in allen Dingen, durch Gehorsam, Fleif� und Treue im großen 
wie im kleinen. Wenn I h r  so handelf, dann wartet Euer auch derein t der Segen 
des 4. Gebotes, das eine so schöne Verheißung hat. 

Seid auch dankbar gegen Eure Lehrer, die da gewillt und be trebt sind, Euch 
ihr Beste zu geben, die es gut mit Euch meinen, auch wenn ie bö e scheinen ; 
dankt ihnen für die Mühe und Arbeit, die ie mit Euch haben, durch musterhafte 
Betragen, ange pannteste Aufmerksamkeit und redlichen Fleiß, dann werdet I h r  auch 
die Hoffnungen, die sie für Euch hegen, nicht zu Schanden machen. Vor allem 
aber denket bei all Eurem Tun und Treiben an das große Wort, dessen Wahrheit 
I h r  erst erkennen werdet, wenn Ihr des elterlichen Schutzes entbehrend berufen 
seid, fiir Euch elbst zu orgen und zu streben:  

Non cholae, sed vitae discimus. 
nd damit, La t, not lea ·t, wende ich mich auch an Sie, meine verehrten Herren 

Kollegen. Ich weiß, daß all mein Wollen eitel und nichtig ist, wenn ich nicht Ihre Unter­
stützung finde. ie wissen, daß neue höhere Aufgaben Ihrer harren ; Sie werden 
einsehen, daB es erneuter, tüchtiger Arbeit bedarf, um das in der Ferne lockende 
Ziel, die Anerkennung der chule al berechtigte höhere Lehranstalt zu erreichen. 
Die Aufgabe, die hier ge�tel lt bt, ie ist nicht leicht: eine Schule aufzubauen, ihr 
d ie richtigen Wege zu weisen und einen klaren, be timmten Geist einzuflößen. Sie 
erfordert die volle Entfaltung aller Geisteskräfte und vor allem die ern te Hingabe de-, 
Lehrers an .einen Beruf. Lassen ic uns daher einmütig und mit vollen Kräften an 
dem gemein amen Werke der Er7ichung die er un::. anvertrauten J ugend arbeiten und die 
Mahnung de grossen Dichterfür ten beherzigen : "I mmer trebe zum Ganzen, und 
kann l du selber kein Ganze werden, als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes 



30 

dich an !�< All unsere Arbeit wird aber umsonst sein, wenn Schule und Haus nicht 
zusammenwirken. Ihre, der Eltern Unterstützung, können wir vor allen Dingen 
nicht entbehren ; Vertrauen zwischen der Schule und dem Elternhause ist eine der 
wichtigsten Forderungen, die ich in dieser Stunde den Eltern von neuem ans Herz 
legen möchte. Nicht mit Vorurteilen bitte ich Sie, dem Lehrer gegenüber zu stehen, 
wie es leider so oft der Fall ist, sondern getragen von dem Bewußtsein, daß eine 
ruhige Aussprache stets das Ihre wirken werde, wollen Sie i n  fällen der wohl selten 
ausbleibenden Differenzen den geraden Weg für den besten und kürzesten halten. 
Gegenseitige Achtung und liebe wirken veredelnd ;  Gegensätze sind aber Gift für 
das jugendliche Gemüt und hemmen leicht jeden Fortschritt. 

So stehen wir denn in ernster Stunde hier; vor uns liegt die ungewisse 
Zukunft, die aber doch für uns ein Ziel in sich birgt, dem wir nachzustreben haben. 
Sie, meine werten Herren Kollegen, lade ich zu tätiger opferbereiter Mitarbeit ein 
und Euch, liebe Schüler, denen ja alles gilt, was ich heute in meinen Wünschen 
zum Ausdruck gebracht habe und weiterhin ersehne, Euch möchte ich als Leitsterne, 
die stets Eurem Schulwege voranleuchten mögen, die herrlichen Worte ins Herz 
senken: Bleibet treu! 

Dir aber, o Herr, befehlen w.ir diese Kinder. Segne die Arbeit der Schule an 
ihnen, behüte ihren Ausgang und Eingang von nun an bis in alle Ewigkeit! So 
schließe ich denn mit dem Rufe: 

"Die Händ' ans Werk ! Die Herzen himmmelan ! 
So wird allein ein gutes Werk getan !" 

Das Vaterunser und gemeinsamer Choralgesang bildeten den Schluß des feier­
lichen Einführungsaktes. 

Der Unterricht mußte am 5., 6., 26., 27., 29., 30. Juni, 1 ., 3., 4. Jul i  um 1 0  bzw. 
1 1  Uhr wegen großer Hitze geschlossen werden. 

Die Sommerferien dauerten vom 8. Ju li bis zum 7. August. 
Am 30. August 1 905 beschloß der Magistrat die Einrichtung eines Zeichensaales 

und bewill igte hierzu, sowie zur Beschaffung des nötigen Inventars 1 250 M. Die Aus­
führung dieses Beschlusses erfolgte in den Herbstferien. Sämtliche Klassenzimmer sowie 
das Lehrerzimmer wurden aus dem oberen nach dem unteren Stockwerk verlegt, sodal� 
nach Durchbruch einer Wand ein großer, nach Norden gelegener Zeichensaal nebst 
Lehrmittelzimmer gewonnen wurde. 

Die Feier des Sedantages beging die Anstalt am 2. September 1 905 im Beisein 
zahlreicher Gäste in der Aula. Gesänge und Deklamationen wechselten ab; die Fest­
rede über die Schlacht bei Sedan hielt Herr Mittelschullehrer Langheinrich, und zum 
Schluß brachte der Anstaltsleiter das Kaiserhoch aus. Am Nachmittag machte die Schule 
unter Musikbegleitung einen Ausflug nach dem 2. Weinberg. Hier wurden unter Leitung 
des Herrn Brattke und der Herren Klassenl·ehrer Turn- und Wettspiele veranstaltet. Den 
Siegern wurden mit einer Ansprache des Unterzeichneten, die in ein Kaiserhoch ausklang, 
Preise (Kränze und Schleifen) überreicht. 

Die Herbstferien dauerten vom 30. September bis zum 1 6. Oktober. 
Am 1 7. Oktober 1 905 begann das Winterhalbjahr mit einer gemeinsamen Andacht. 
Da für die Ostern 1 906 neu zu errichtende Quarta die Stelle eines Oberlehrers zu 

besetzen war, wählte der Magistrat am 2 1 .  November 1 905 Herrn Oberlehrer Dr. Sirnon 
vom Progymnasium zu Goldberg in Schlesien zum Oberlehrer an der hiesigen Anstalt 
vom l .  April 1 906 ab. 

Am 28. November 1 905 unterzog der schultechnische Mitarbeiter beim Königlichen 
Provinzial-Schulkollegium, Herr Prof. Dr. Borbein, die Anstalt einer Revision. 

Der Volkszählung wegen fiel der Unterricht in der Vorschule am 1 .  Dezember 1905 aus. 
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Oie Weihnacht ferien begannen a m  20. Dezember 1 905 und dauerten bis zum 3.Januar 
1 906. Während dieser Zeit wurden die einzelnen Klassen des Realprogymnasium mi t  
Rettig' chen Bänken au  gestattet. 

Am 1 8. Januar 1 906 fand eine Be ichtigung des Gebäudes durch den Kgl. Kreisarzt 
Herrn Medizinalrat Or. Siehe aus Züllichau statt. 

ln Gegenwart der Vertreter der Behörden, zahlreicher Eltern und Freunde der Schule 
feierte die Schule am 27. Januar I 906 den Geburt tag Seiner Majestät de Kai crs durch 
Gesang, Deklamationen und Festrede, die der An taltsleiter i.iber "die Bedeutung der 
Hohenzollern für das Deutsche Reich" hielt, und am 27. Februar 1 906 fand in ähnlicher 
Weise anläßlich des Tages der si lbernen Hochzeit un eres Kaiserpaare in der Aula eine 
öffentliche Feier statt, bei der Herr Prof. Meier die Festrede hielt. 

Das Schuljahr 1 905 06 schloß am 7. April 1 90ö mit gemeinsamer Andacht und 
Bekanntgabe der Ver etzungen. Zu un erem großen Bedauern verabschiedete ich an 
<liesem Tage auch der Dezernent der An talt, Herr Prof. Dr. Borbein, brieflich von dem 
An taltsle1ter und dem Lehrerkollegium, da er al Direktor des Realgymna i ums nebst 
Real chule nach Altona berufen worden war. Auch an die er Stelle sei ihm, der die 
Errichtung der neuen Schule tatkräftig gefördert und der Anstalt stets ratend zur Seite 
ge tanden hat, nochmals herzliehst gedankt. Unsere be ten Wünsche haben ihn in ein 
neues, verantwortungsvolles Amt begleitet !  

Während der Osterferien 1 906 wurde auch die Quarta mit Rettig'schen Bänken 
ausge tattet. 

3. Das Schu ljah r  190617 begann am 24. April 1 906 mit einer gemeinsamen 
Andacht, worauf der An�taltsleiter den an die chule neu berufenen Oberlehrer Herrn 
Or. Simon, der bi her als Oberlehrer am Progymna ium zu Goldberg in Schlesien 
gewirkt hatte, in sein hiesiges Amt einführte. 

An dem elben Tage genehmigten die städti chen Kollegien den Antrag des Unter-
7eichncten auf Einsetzung eines besonderen K u ra t o r i u m s  für die Anstalt. Es soll 
au je drei Mitgliedern des Magistrats u nd der Stadtverordneten bestehen ; der jedes­
malige An talt Ieiter i t tändige Mitglied. 

Die Vorschule unternahm am Nachmittage des 1 8. Juni 1 906 mit ihren Lehrern 
in Begleitung cle::. Unterzeichneten und des Herrn Prof. Meier ihren Sommerau flug 
nach dem er ten Wein berge, wo ver chiedene piele abgehalten wurden. - Die Kla. �en 
des Realprogymnasium hatten das reizend gelegene Iädtehen Lagow als Ziel gewählt. 
Am 22. Juni wurde frühmorgens um 1 � 7 Uhr vom Schulhofe nach dem Bahnhof 
mar chiert, von wo un der Zug nach Topper brachte. Hier wurde auf dem Kirchhofe 
die G rab tätte des Generalfeldmarschalls von Manteuffel besichtigt. Dann ging- über 
Grunower Mühle am Rande herrlicher Waldungen und an dem Lagower See entlang 
nach Lagow, wo wir gegen 1 ! 1 2  Uhr anlangten. achmittags wanderten wir 1 1  � Stunden 
in dem nahe gelegenen Walde bergauf, bergab; einige chüler besichtigten dac; prächtig 
gelegene Lagower Schloß und genos en vom Turme des elben eine \Vundervollc 
Au� icht über die Seen, Waldungen und Umgegend. Um 6 Uhr wurde in flottem 
Tempo der Rückmarsch nach Wutschdorf angetreten, von wo aus die Bahn uns nach 

chwiebus zurückführte. Hier trafen wir gegen 1 , I 0 Uhr abends ein mit dem Be­
wußt ein ,  einen herrlichen Tag i n  Gotte freier · atur verlebt und ein Stückehen 
prächtiger Erde in nicht allzu großer Ferne von der 1-leimat kennen gelernt Lu haben. 

Die e r s t e  S i t z u n g  d e s  K u ra t o r i u m �  fand am 24. Ju l i  1 906 unter Vor.itz de::. 
Herrn ßürgermei ter Stadthagen tatt. M i t g l i e d e r  cte� elben ind folgende Herren . 
Beigeordneter Rat herr Masekowsky, Ratsherr Sckcrl, Stadtverordnetenvor teher Tuch­
fabrikant C. Rothe, Apotheker eumann, Recht anwalt und Notar ilber tein und der 
Unterzeichnete. 
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Am 1 .  eptember 1 906 fand in  ähnlicher Weise wie im vorhergehenden Schul­
jahre die Feier des Sedantages in der Aula statt, bei der der Ansfalt Ieiter die Festrede 
über "das alte und neue Deutsche Reich" hielt. Von herrlich tem Wetter begünstigt, 
wurde de Nachmittags ein Ausflug nach dem 2. Weinberg unternommen. Hier 
wurden Freiübungen und  Wettspiele unter Leitung des Turnlehrers Herrn ßrattke 
veranstaltet. ach einem A u f m a r s c h  wurden F r e i ü b u ngen au geführt und zwar 
von der Q u i n ta des Realprogymnasiums:  Grätschstellungen aus der kleinen Kn ie­
beuge durch Schreiten und Hüpfen mit Armschwingen und Armbeugen und -strecken; 
von der Q u ar ta  de  Realprogymna iums sowie den Tertien der höh. Knabenschule: 
Auslagen und Ausfälle aus der tiefen Kniebeuge mit Arm chwingen und Arm tossen. 

Es folgte ein v o l k s t ü m l i c h e s  W et t u r n en der Q u a r ta und Ter t i e n  i n :  F r e i ­
w e i t  !H i n g e n ,  j e  20 cm über 2 m  - 1 Punkt, K u g e l s t o s s e n  (5  kg), je 20 c m  
über 3 m  1 Punkt, S c h n e l l a u re n  über 1 00 m, jede • ., Sekunde weniger a l  •� ., 
ekunden - 1 Punkt. Daran beteiligten ich 26 Schüler� von welchen 1 6  1 8  bis 

27' n Punkte erreichten und dafür einen kiin fliehen Eichenlaubstrauss mit Turnerkreuz 
und

" Schleife nach einer An prache des Anstalt Ieiters erhielten. Von ämtlichen 
chülern wurden 475 Punkte, durchschnittlich 1 8,27 Punkte erreicht. Nach dem Wett­

turnen fanden Turn piele statt. 
Oie Fürsorge der städtischen Kollegien für da Wohl der neuen Schule in den 

beiden Berichtsjahren verdient dankbarste Anerkennung. Den Anträgen de Anstalts­
leiters standen sie in jeder Wei e wohlwollend gegenüber. Besonders lobend ist  
unter den die Schule erfreuenden Anschaffungen der Kauf eines Flügels von der 
Firma C. Ecke, Po en, hervorzuheben. 

Am 1 9. Dezember 1 906 beschloß das Kuratorium, dem Magi trat die Wahl de 
wissenschaftlichen Hilfslehrers am Kgl. Realgymnasium zu Reichenbach in Schlesien, 
Herrn G. Springer, zum Oberlehrer vom I .  April 1 907 ab zu empfehlen. Diesem Vor­
ch lage erteilte der Magistrat am folgenden Tage eine Zu timrnung. 

Am 20. Dezember fand in der Aula in Anwesenheit zahlreicher Gäste und Eltern 
der Schüler eine Weihnachtsfeier statt. Der Anstaltsleiter hielt eine Ansprache, in der 
er zunäch t den Dank der Schule für das ihr allseitig entgegengebrachte Interesse 
zum Ausdruck brachte und sodann auf den doppelten Sinn und Zweck der weihnacht­
lichen Festveranstaltung hinwies, die nicht zuletzt dazu beitragen solle, das Band 
zwischen Schule und Haus enger zu knüpfen. Er gedachte ferner all der Gaben der 
Liebe, welche das Weihnachtsfest den Menschen in so verschiedenen Formen bringe, 
wünschte den erkrankten Schülern baldige Genesung und schloß mit dem Wunsche, 
daß alle aus den Tagen des Feste wieder gestärkt, mit neuer Kraft , mit Eifer zu 
ernster Arbeit zurückkehren möchten. Alsdann folgte unter Leitung des Herrn Vor­
schullehrers 0. Schulz die Aufführung von Engelbert Humperdincks rnelodramischem 
Krippenspiel "Bübchens Weihnachtstraum", bei der Frau Bürgermeister Stadthagen die 
Begleitung auf dem ncuen Flügel in liebenswürdigster Weise übernommen hatte. Es 
ist dem Anstaltsleiter eine angenehme Pflicht, ihnen auch an dieser Stelle nochmals 
herzlichen Dank für die große Sorgfalt bei Einübung der Aufführung auszusprechen. 

Die Weihnachtsferien begannen am 22. Dezember, nachdem der Unterzeichnete 
nach einer gemeinsamen Andacht die besten chiiler gelobt .  alle w weiterer ernster 
Arbeit ermahnt und dem Quartaner Robert Hecht das vom Herrn Min ister übersandte 
Werk von Bayer "Der Krieg in Südwestafrika und seine Bedeutung für die Entwik­
kelung der Kolonie" als Prämie überreicht hatte. 

Am 26. Januar 1 907 vereinigten sich Lehrer und Schüler mit den Eltern der 
letzteren und einer Anzahl von Gästen in der im Laufe des Monats mit neuen Bänken 
ausgestatteten Aula zur Vorfeier de Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers. Auf 
Gesang und Deklamationen folgte die Festrede des Herrn Oberlehrer Dr. Simon über 
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"Der Stille Ozean und seine Weltstellung". Die Feier endete, nachdem der Unterzeichnete 
das Kaiserhoch au gebracht hatte, mit dem gemeinsamen Gesang von "Heil Dir im 
Siegerkranz". 

Bei herrlich tem Winterwetter unternahm die An !alt am Nachmitlage des 8. Februar 
1 907 einen Turnmarsch nach Johanni thal. W�ihrend die grölkren Schüler mi1 ihren 
Lehrern unter Führung des Herrn Brattke ihren Weg über Merzdorf, jeh er, Koppen 
dorthin nahmen, benutzten die Vorschüler und die Sextaner die gerade Chau ee. 

ach einer Kaffecpau e erfolgte der Rückmarsch. 

Der Gesundheitszustand de Lcllrerkollegiums und der Schüler war in beiden 
Berich1sja II ren zufriedens1ellen cl ;  nur  im Dezember 1906 und Januar 1907 war eine nicht 
geringe Zahl von chülern an Masern erkrankt. 



I V. Zah l en m äßige Mittei l u n gen.  
A .  Ü bersicht über d ie  Sch ü lerzahl i m  Sch u ljahre 1905!6. 

prOg) 111nasium 
a. Heal- b. Vor chule 

V VI Se. I a  l b 2 Se. a b 

1 .  Be tand am 1 .  Februar 1 905 . 

2. Abgang bis zum Schlusse des 
Schuljahres 1 904 5 . . . . .  

3. a) Zugang durch Versetzung 
zu 0 fern . . . . . . . . 

b) Zugang durch Aufnahme zu 
0 tern . . . . . . . 26 24 50 20 lö 12 48 98 
--------------- -- -- -- -- -- -- ---

-L Schülerzahl am Anfange des 
chuljahres 1 905 6 . . . . . 26 24 50 20 I ö 1 2  -l8 98 
-------------- 1-- -- -- -- -- -- -- ---

5. Zugang im Sommerhalbjahre . 1 

6. Abgang im Sommerhalbjahre . 

7. Zugang durch Aufnahme zu 
Michaelis . . . . . .  . 

2 

2 

1 

3 

2 
--------------1-- -- -- -- -- -- -- ---

8. Schülerzahl am Anfange des 
Winterhalbjahres . . . . . 26 23 49 20 l ö  1 3  49 9 
------------1-- -- -- -- -- -- -- ---

9. Zugang im Winterhalbjahre . 

1 0. Abgang im Winterhalbjahre . 
-- -- -- -- -- -- -- ----

1 1 .  Schülerzahl arn 1 .  Februar 1 906 26 23 49 21  1 6  1 3  50 qq 
--------------- -- -- -- -- -- -- ----

1 2. Durch�chnittsalter arn 1 .  Febr. 
1 906 (in Jahren und �\onaten) . 1 2,0 1 0, 1  <),5 7 ,  I I  7,0 

B. Religion u n d  Heimatverhältn isse 

a. l�calprogymnasium 

..c c 
� ;; ". .; .. 

;;; !5 ." c � 
;. " � 

" 
w :.: ..., < 

I .  Am Anfang des Sornmerhalb-
jahrcs 1 905 43 6 36 1 4  

2. A m  Anfang de Winterhalbjahr. 44 5 35 1 4  

3. Am 1 .  Februar 1 906 44 5 '35 l ·l 

der 

-' � ." 
"' 

< ... 

44 

45 

45 

Sch üler. 

b. \'or�chulc 

� 
.. 

:.: 

2 

3 

4 

e 
.,, ., r ." ·- ::> C 

I 
"'> 

2 

.c <: 
� 

45 

45 

46 

-

� , 
;::; _, ... 

3 
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4 
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C. Übersicht ü ber d ie  Schül erzahl i m  Sch u ljahre 1906107. 

a. Realprogymnasium 

IV  V VI e. 

I .  Be tand am I .  Februar 1 906 26 23 49 

2. Abgang bis zum Schlusse des 
Schuljahres 1 905 6 . 3 4 7 

3. a) Zugang durch V crsctzu ng 
zu Ostern 1 7  1 8  2 1  56 

3. b) L1 1gang durch Aufnahme zu 
Ostern 1 1 3 5 

4. � chiilcrzahl am Anfang de I chuljahres 1906 7 . 1 8  25 25 öS 

5. Zugang im om merhalbjahre 

6. Abgang im ommerhalbjahre 1 I 

7. Zugang durch Aufnahme zu 
1\1ichaeli5 , -

. Schülerzahl am Anfang de I Winterhalbjahres . 1 8  25 24 67 

I 9. Zugang im Winterhalbjahre . I I 2 

I 0. Abgang im Winterhalbjahre . I 
1 1 . �chli l crzahl :un t.  Februar 1 907 I 1 8  2(> 25 69 

1 2. Durch�chnitt alter arn I .  Febr. I I 907 ('n jahr�n und ,\�onalen) . 1 3,1) 1 I ,  I I  I O,n 

0. Rel igion und  

-' 
� -

I .  Am Anfang des Sommer-
halbjahres 1 906 . 60 

:>. Am Anfang de- Winter-
halbjahrcs . 59 

3. A m  I .  Februar 1 907 . 61 

Heimatverhältn isse 

a. Realprogymnasium 

� :0: I � 

8 52 

8 52 

8 52 

: I J - -

1 6  

1 5  

1 7  

b. Vorschule Se. 

t a  

2 1  

1 5  

8 

23 

2 

3 

24 

3 

-

27 

9,7 

der 

-:;. > -

47 

52 

5-1 

l b  2 Se. a + b  

1 6  1 3  50 99 

7 

1 2  27 83 

1 1 7  26 3 1  

1 4  1 c  53 1 23 
--

2 I 3 3 

2 3 

2 5 5 

1 8  1 9  61 1 28 
--

1 4 6 

1 9  1 9  ()5 1 34 
-·---

8,4 7,1 

Schüler. 

� � 

5 

b 

(> 

b. Vorschule 

- ... " -, 

3 

3 

5 

.A!. je: -

:. " I � - I < -
I I 

50 5 

54 7 

5() 9 
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E. Sch ü lerverzeichnis im Sch u ljahre 190617. 
(Die mit bezeichneten Schiit er smd aUS\\ ärtigc ) 

Quarta. 
I. Gerhard Al brecht. 

2. Helmuth Beer. 
3. Ernst Böttcher. 
4. Karl Dreikant. 
5. Heinrich Hartmann. 
6. Robert l !echt. 
7. Arthur Kicpcrt. 
8. Kurt Knispel. 

• 9. Wilhelm Krahn. 
1 0. Hans-Paul 1'\eumann. 

· 1 1 . Erich Noske. 
1 2. Felix Pacch. 
1 3. Willy Petereit. 
1 4. Fritz Re::.ch. 
1 5. Karl enft. 
1 6. Hans Vierling. 
1 7. Kuno Voß. 
1 8. Günther Wagner. 

Quinta. 
1 .  Erich Foerster. 

* 2. Thaddäus Foer ter. 
* 3. Hans Gut  ehe. 

4. Fritz Haa e. 
5. Erich Jänichen. 
6. Hans Jahn. 
7. Hans Käding. 
8. Willy Kirschbaum. 
9. Kurt Klaembt. 

1 0. Rudolf Klämbt. 
1 1 . W erncr Kleiber. 

"' 1 2. Willibald Kni pel. 
1 3. Alfred König. 
1 4. Eberhard Kopp. 
1 5. Gcorg Krause. 
1 6. Kurt Lchniger. 

* I  7. Paul Leibncr. 
1 8. Robert Masekowsky. 
1 9. Karl Redlich. 

· 20. Alfrcd Ricmer. 
2 I .  Richard chettlcr. 
22. Werncr chultz. 
23. Kurt Sckerl. 
24. Artbur Zerndl. 
25. \1 i lhelm Zerndt. 

.. 26. Erich Ziewitz. 

Sexta. 
1 .  Kurt Balckc. 
2. Hans Böhme. 

3. Kurt Hoffmann. 24. Walter eifert. 
4. ßruno Hubrich. 25. Arthur Eber!. 
5. Willy Jahn. 26. Fritz Rimpler. 
6. Wil ly Klemke. 27. Wilhelrn Schoner!. 
7. Han::. Kot horn. 2 . Crich Halpert. 
8. Eduard Krause. 29. Kurt Halpert. 
9. Alfrecl Lehmarm. 

1 0. Ucorg Loll. 
1 1 .  Erhard Peltz. 
1 2. Hans Rimpler. 
1 3. Otto chettler. 
1 4. Erich chi l ling. 
1 5. Max chmidt. 

• t ö. Kurt 'chmolkc. 
I 7. Erich cholz. 
1 8. Richard tein. 
1 9. Willy Tesch. 
20. W11ly Thicle. 
2 1 .  I !ans Tietz. 

�22. !�olf Wagner. 
23. Hans Wilke. 
24. Konrad W otschak. 
25. Georg Zangerl. 
26. Otto Eisemann. 

V o r s  c h u I e. 
Klasse l a. 

1 .  Georg Appell. 
2. Fritz Balcke. 
3. Gerhard Balcke. 

* 4. Arthur ßul lack. 
5. Bruno Form. 
6. Max Grimm. 
7. Kurt Haase. 
8. Arthur Heimann. 
9. Ern t Jander. 

1 0. Alfrcd Knispel. 
I 1 .  Georg König. 
1 2. Martin Krau e. 
1 3. Erich Loll. 
1 4. Alfn�d Pusch. 

"" 1 5. Linus Red lich. 
" 1 6. Hermann Schönborn. 

I 7. Kurt Schulz. 
1 8. Paul chulz. 
1 9. Erich Seiffert. 
20. 1 lelmuth Student. 
2 1 .  Hans Teller. 
22. Kurt Vieweg. 
23. Willy Vogelsang. 

Klasse 1 b. 
I. Georg Altmann. 
2. Friedrich Aug. Balcke. 
3. Gerhard ßöhme. 
4. Paul Grät7. 
5. Heinrich Grculich. 
6. Kurt Kärger. 
7. Willy 'oack. 
8. Joachim Reitmann. 
9. l�udolf chmidt. 

1 0. Gerhard Sc hoL,:. 
1 1 . Erich Schulz. 
1 2. Waltcr Stadthagen. 
I 3. Waller Thomas. 
1 4. tephan Weimann. 
1 5. Kurt Kaniuth. 
1 6. Kurt Schutz. 
1 7. Erhard Seifert. 
1 8. Airred Redlich. 

• 1 9. Felix Ziewitz. 

Klasse 2. 
1 .  Albert Gutmann. 
2. Gerhard Hirthe. 
3. Oskar Horlitz. 
4. Johannes H übe!. 
5. Otfried KintLel. 
6. Kurt Knispel. 
7. Willy König. 
8. joh. Heinrich Kühne. 
9. Fritz Lucke. 

l 0. Konrad Marggraff. 
I I .  Rudolf Masckow ky. 
1 2. Herbcrt Müglich. 
1 3. G ustav Pu eh. 
1 4. Kurt Schettler. 
I 5. t-lennann Scholl. 
I 6. Martin Teil er. 
1 7. FranL Weimann. 
I 8. Oskar Wilke. 
1 9. Karl Schwarz. 
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V. Sam m l u n gen.  
1 .  Lehrerbibl iothek. 

(Verwalter: der An taltsleiter.) 
Schuljahr 190516. a. G e s c h e n k t  wurden: Vom Herrn Mini tcr: Jahrbuch für 

Volks- und Jugend piele. 1 905. Otto, Unser Besuch im Ki�lcr Kriegshafen. Vom 
Verleger E hlennann-Dresden: Schultz, Die Grundzüge der Meditation. 

b. A n g e s c h a f f t  wurden : Ullrich, Lehrerbibliotheken. Ellendt, Katalog fiir die 
chlilcrbibliotheken. Gansen, Rochows ausgewählte pädagogi ehe Schriften. Hart-

mann und Weygandt, Die höhere Schule und die Alkoholfrage. Rcthwi eh, Jahre.­
berichte über Jas höhere Schulwesen. 1 9. Jhrg. Stati tisches Jahrbuch der höheren 
Schulen. 20. Jhrg. Teil 1 u nd 2. G uttzeit, Reinmenschliche Kindererziehung. 

chneider, Ein halbe Jahrhundert irn Dien:;tc der Kirche und chule. Pätzold, Oe-
dichte für chulfeierlichkeiten. Handbuch flir Lehrer höherer Schulen , bearb. von 
Auler, ßoerncr u. a. Machule, Schulpolitik Palmie, Evangelische Schulagende I .  

Goethe Werke, hg. von K. Heincmann. ßd.  I 6, 1 7, 20, 27, 28. Heyse, Fremd-
wörterbuch. Waag, Bedeutungsentwickelung unseres Wort -chat7es. Matthia , 
l l i lfsbuch für den deutschen prachunterricht. Eskuche, Deutsche prachlehre und 
Literaturgeschichte. liellwig, Die Technik des Unterrichts in der deutschen Gram­
matik. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen prache. Geyer, Der 
deutsche Aufsatz. Budde, Zur  Reform der fremd prachlichen schriftlichen Arbeiten. 

Budde, Oe chichtc der fremdsprachlichen schriftlichen Arbeiten. Engel, Geschichte 
der französi::,chen Literatur. Engel, Geschichte der englischen Literatur. Prulz, 
Prcußi  ehe Geschichte. Bd. 3. Dahn, Die Germanen. Cybulski, Die Kultur der Griechen 
und Römer. Wcigclt, Aus allen Erdteilen. Kommentar zu Lehrnann gcographi eben 
Charakterbildern. 2 Hefte. Kukuk, trandwanderer. Rockslroh, ßuch der Schmetter­
li nge. - Nowicki, Flüssige Luft. L1 Cour und Appcl, Physik. Schrncil, Über die 
Reformbe::>trebungen auf dem Gebiete des naturwis cnschaftlichen Unterrichts. Schmeil, 
Leitfaden der Zoologie. Slrasburger, Noll, Schenck, Karsten, Lehrbuch der Botanik 
für Hochschulen. Sterne, Werden und Vergehen. Jost, Repetitorium de5 Zeichen­
unterrichts. chmidt, Kun tgesch ichte. Jahrbuch für Deut chlands Seeintercs en. 
7. Jhrg. 1 005. 

Sch uljah r 1 90617. a. G e s c h e n  k t wurden : Vorn Herrn Minister: Jahrbuch für Volks­
und J ugend piele. 1 5. Jhrg. 1 906. Vom Kgl. Provinziai-Schulkollegium : Frobenius, Die 
Heiden-Neger des ägyptischen Sudan. Vom Herrn Verfasser: Steinhart, lur Weiter-
führung der Schulreform in Preußen. Steinbart, Die Durchführung Jer preußischen 

chu lrcform in gan7 Deutschland. Vom l le1 rn tadtverordncten-Vo1�tehcr C. Rothe: 
Paul ig, friedrich Wilhelm 1 1 1., König von Preußen. F iiLC, Krieg lagebuch eines cinj.-
freiwilligen Ulanen au dem Feldtuge 1 870 7 1 .  Von den Herren Verlegern : .'Aieklcy 
und Lühring, , 'euc Fibel nach rein phoneti chem Prinzip. Gebhardt, Liederbuch für 
Knaben- und Mädchcnschulen. Wallher und Karow, Evangelisches Gesangbuch für 
höhere Schulen nebst Lulher� Katechismus und pruchbuch. eyfcrt, Bi lderanhang 
7U Neubauer, Lehrbuch der Oe�chichte. Kai er Bilder und Leben beschreibungen 
aus der Weltge chichte, neu bearb. von lieine. Stocwer, Leitfaden für den evangelischen 
Religionsunterricht .\�iillcr, Lateini"che Schulgrammatik. Geseniu , Lellfbuch der 
t>ngli chen prachc. Andrce-Schil lmann ßerliner Schulatlas, hg. von Bellardi. 

b. A n  g e s  c h a f f I wurden: Natorp. joh. Heinrich Pestalozzi, 3 ßde. Nath, 
'chülervcrbmdungen und chülervereine. Beicr, Die höheren Schulen in Preulkn 

und ihre Lehrer. 2. ErgänLungsheft. Ordnung für die Prüfung. die praktische Aus­
bildung und die An tellung der Kandidaten des höheren Lehramts in PreuBen. 3. Auf!. 
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:\\i.inch, Geist des Lehramts. Handbuch für Lehrer höherer Schulen. 2. Abteilung. 
Rein, Encykl. Handbuch der Pädagogik. Bd. 1 5. tati tisches Jahrbuch der 
höheren chulen. 27. Jahrgang. Münch, Eltern, Lehrer und cl1lllen in der Gegen­
warf. Horn, Verzeichni der an den höheren Lehran talten Preußen eingeführten 
• chulbi.icher. - von Soden, Palästina und eine Ge chichte. Goethes Werke, hJ. 
von Heinemann. Bd. 1 8, 1 9, 2 1 ,  23, 25. Meyer, Deutsche tili tik. Duden, 
Orthographisches Wörterbuch der deutschen Sprache. Lyon, Die Lektüre al Grund­
lage eines einheitlichen und naturgemäßen Unterrichts in der deut chen prache. 
2 ßde. Grunows grammatische� achschlagebuch. Hemme, Wa muß der Oc­
hlldetc vom Griechischen wissen? Quiehl, franzö ische Au sprache und prach­
fertigkeit. Beycr und Pa5sy, Elementarbuch de gesprochenen Franzö isch neb t 
trgänzungsheft. - Plattner, Au führliehe Grammatik der französi chen prache. 
francillon, Le fran<;ais pratlque. Hug, Kleine franzö i ehe Laut- und Leseschule 
mit phonetischen Erläuterungen. Meder, Inwiefern kann der franzö i ehe Unterricht 
an den höheren Schulen eine Vertiefung edahren? - ßöddeker, ()ie wichtig�ten Er­
scheinungen in der franzö i chen Grammatik. Wolff, Grundriß der preuBbch­
deut. chen sozialpoliti::.cllen und Volk " i rtschaft. lehre von 1 ö40 1 QOO. Zehme, Die 
Kulturverhältni:. · e des deutschen Mittelahel s. H übners geographisciH.tatistbchc 
Tabellen aller Länder 1 906. Doflcin, O�ta ienfahrt. Kirchhoff und Gi.inlht:r, 
()idaktik und Methodik de::, Oco�raphie-Unterricht . Ludwig, D1c W1rbcltiere 
Deut�chlands. - Bail, Neuer mcthodi eher Leitfaden für den Unterricht in der Botanik. 

tocckenius und Krüger, Einführung in die Chemie. Die terweg populäre Himnlel�-
kunde, bearb. von Dr. Meyer. Beobcr, Die Wettervorhersage. Janke, Grundriß 
der chulhygiene. Battke, Elementarlehre der Mu ik. 'auticu�, Jahrbuch für 
Deutschlands Seeintere en. 1 906. Die Kämpfe der deut chen Truppen in Sl'ldwe-t­
afrika, bearb von der Krieg geschichtlichen Abteilung I des Großen Generalstabes. 

c. folgende Z e i t s c h r i f t e n  wurden gehalte n :  Zentralblatt für die ge amte 
Unterrichtsverwaltung in Preußen. Monatschrift für höhere Schulen. Lehrproben 
und Lehrgänge aus der Praxis der Gymnasien und Realschulen. Zeitschrift fiir den 
deutschen Unterricht. 1atur und Schule. Die neueren Sprachen. Monatsblatt für 
den Zeichenunterricht. ,\�itteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und 

chulgeschichte. Zeitschrift für das Oymnasialwe ·en. Monat schrift für chulgesang. 
Deubche Monab ·chrift für das ge amte Leben der Gegenwart. 

d. Die An·talt erhielt von der lentral teile fiir den Progra1111��austausch die 
J a h r e s b e r i c h t e  d e r  h ö h e r e n  S c h u l e n  in  Deutschland und Osterreich 1 905 
und 1 90ö. 

2. Sch ülerbi bl iothek. 
Quarta: V e r w a l ter :  l ierr Langheinrich. 

a. O e  c h e n k t  wurden in den beiden Schuljahren 1 905 1 907 : Vom Herrn Minister: 
Deimling, Slidwestafrika. ßaycr, Der Krieg in Südwe tatrika und seine Bedeutung 
für die Entwickelung der Kolonie. Vom Kuratorium:  Schwabe, Der Krieg in Deut ·ch­

tidwestafrika 1 004 1 90o. - Von Herrn C. Jona -Breslau : Rehe, Unter einem Dach. 
, pörlin, Der alte Eli .  Turovius, Die letzte Burg des Kreuzer im Morgenland. 

b. A ng e s c haf f t  wurden: Henningsen, Erzählungen neuerer deutscher Dichter. 
Richter, Bannerträger des Evangelium in der HeidenweiL Rogge, Unser Kaiserpaar. 

,\�u ller-ßohn, Deutschlands Kaiserpaar. Zimmermann, Joachim J ettelheck. 
'chcel, Deut chlands eegeltung. 
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Sexta und Quinta: Verwalter: Herr 0. chuiL. 
AuHer dett 71 L3änden, welche aus der SchCilerbibliothek der höheren Knabenschule 

iibemommen wurden, sind 
a. g e s c h e n k t  worden : Vom Herrn Minister: Bayer, Der Kneg in  Siidwestafrika 

und seine Bedeutung für die Entwickelung der Kolonie. Von Herrn Langheinrich : 
Zunk, Im i lberkranz. Von Herrn C. Jonas-Breslau :  von Li l iencron, Nach Südwe I-
afrika. Haardt, Ich half einen Kameraden. Tante alome. 

b. a n ge s c h a fft  wurden: Gast, Nansens Reise nach dem Nordpol. Rogge, 
Un er Kaiserpaar. Neumann-Strela, Unser Kaiserpaar. Spyri, Die Staufermühle. 

Richter, Götter und Helden. 2. u. 3. Bändchen. Cooper, Lederstrumpf-Geschichten, 
bearb. von I iöcker. I .  u. 2. Teil. Spyri, Heidi. I .  u. 2. Teil. Schalk, 1-teldenfahrten. 

3. Kartensam m l u ng. 
(Verwalter: Herr Langheinrich.) 

Sch uljahr  190516. A n ge c haf f t  wurden : Alt-Italien, von I iepcrt. Alt-Griechen­
land, von Kiepert. Wandkarte zur Geschichte der Völkcrwander·t 1g, von ßaldamus. 
Preußen von 1 � 1 5  1 806, von Balclamus. Preußen von 1 807, von Baldamu . Palästina, 
von Kiepert. ö·tliche Erdhälfte, phy ikalisch, von Gaebler. Westliche Erdhälfte, physi­
kali eh, von Oaebler. Europa, physikalisch, -.:.on Gaebler. Italien, phy!iikalisch, von 
Gaebler. Spanien, phy ikalisch von Gaebkr. 0 tcrreich-Ungarn, politisch, von Oaebler. 
Rußland und kandinavien, phy ikali eh, von Gaebler. Deutsche Reich, a) physikalisch 
h) politisch, von Gaehler. Preußen, politisch, von Gaebler. Asien, politisch, von Gaebler. 
Afrika, physikalbch, von Gacbler. Da Quadratmeter und seine Einteilung, von Köppen. 

Sch uljahr 1906!7. A n g c s c h a  f f t  wurden : Germanien und Gallien zur Römerzeit, 
von Baldarnus. Wandkarte zur deutschen Geschichte von 9 1 1  1 1 25. Norclwe t­
Dcutschland, j ordost-Deutschland, Süd-Deutschland, sämtlich physikalisch, von Gaehlcr. 

Patrunkys Rcchentaicl. 

4. AnschauungsmitteL 
(Verwalter: Herr Langheinrich.) 

Sch u ljahr 1 90516. A n ge c h af f t  wurden : Jerusalern zur Zeit Chri�ti. 
Schu ljahr 1 906!7. A n ge c h af f t  wurden: Die Akropoli . Da" Forum von 

Rom. 9 Künstlcrsteinzeichnungen. Lebmanns Geographische Charakterbilder Nr. 1 1 3. 
1 5  1 7. 20 43. 45. 46. 50. 

G e s c h e n k t  wurden : 8 sclb,t entworfene Tafeln de chriftduktus von Herrn 
F. Schul?. 

5. N at u ral iensa m m l u ng. 
(Verwalter :  I lerr Prof. Meier.) 

Sch u ljahr 190516. a. G e  · c h e n k t  wurden : Ein Kolibri vom Quintaner Neumann. 
Eine griechische Landschildkröte v.

om Quint.aner Vierling. Eine Ohreule und ein 
Mäu ebu.;;-.ard von Herrn Buchhalter Fttze. E rn ver teinerte Wiederkäuergehörtl vom 
Vorschüler ( I  b) Pu�ch. tinc Mineraliensammlung von 58 ver�chiedenen Mineralien 
von Herrn Bergwerksbesitzer Jo ef [ekel in Dillenburg. 

b. A ngesc haff t  wurden: Jauch: Flora arldada (Ausgabe B), 20 [ xl!mplare. 25, 
Modelle von giftigen Pilzen in Gip-.. 24 piri tu-.pniparate (Reptilien, Amphibien, Ftsclu. 
Kopffüßler, eh necken, 1u cheln, Tausendiüßler, pinnen, Würmer, Kreb.,e, eegu rkt.:n) 
61 mikro.,kopi"oche Präparate au-; den verschit.:dcn..,ten Gebieten. 
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Sch u ljahr 1 906! 7 .  a. G e s c h e n kt wurden : Eine versteinerte Wal lnuß von Herrn 
Fabrikanten Vieweg. Eine griechische Landschildkröte vom Vor�chüler (2) Han I I  übei. 

Eine Ringelnatterhaut von Fräulein johanna Timm. Zwei Spieße (Marschallinseln) ,  
e in Pfeil (Ahika) von Herrn Klempnermeister Erich Kreßner. Zwei Mineralien ammlungen 
von 71 bzw. 84 ver chierlenen Mineralien von Herrn Bergwerksbesitzer jo ef Ecke! in  
Dillenburg. Ein Ziegenmelker von Herrn Kürschnermeister Oerlach. 

b. A nge c h a  ff t wurden : Eine Elster. Ein Ooldfa an . Botanische Wand· 
tafeln von jung, Koch und Quenlel l :  29 Stück. 

6. Leh rm ittel fii r den Zeichen u nterricht. 
(Verwalter: Herr F. Schutz.) 

Schu ljahr 190516. G e s c h e n  k t wurden: l Tür child mit amen von Herrn 
Profe or Meier. 

A n  g e '  c h a f f t wurden : Handspiegel, Löffel, Ballseil Iäger, 2 Reifen, Ball, Hantel, 
Fächer, Fahne. Bla ebalg, Kiichenbrett, 2 Bi lderrahmen (eckig und oval), Handsäge, 
Baumsäge, Türschloß, Wiegeme er, Hackmesser, Kohlenschaufel, Laub ägebügel, 
Hammer, palen, Fuchsschwan7säge, Messer, Sichel, Beil, Axt, Magnet, tichsäge, 
Kleiderbügel, Kette, Türschild, 3 tellrahmen für Bilder, 1 Schale, 1 1\\aschine zum 
Bleispitzen, I FixierapparaL Bücher: ßaurngart, Der moderne Zeichenunterricht. Der­
selbe, Leitfaden fiir den Zeichenunterricht. Teil I .  

Schu ljahr 190617. G e s c h e n k t  wurden : 3 Block Tapetenmu ·ter von Herrn 
Paul Pusch. 1 75 Stück gepreßte und aufgeklebte Blätter vo11 � lcrrn F. SchuiL. 6 Stück 
Zigarren eilachteln von Herrn Ernst Vicweg. 1 2  Stück Odalflaschen von dem Dresdcncr 
Chemischen Laboratorium Lingner. 

A n  g c s c h a f f t  wurden : Vogel federn, 50 Stiick Schmetterlinge, Q Stück Fliesen, 
3 Stück Fi ehe (Bar eh, Karpfen, Hecht), 6 Stück Stoffmuster, 2 tück Vogelköpfe 
(Oan , I-lahn), 1 Kasten mit Blattafeln, 22 Körpermodelle fi.ir das LinearLeiclmen, 
1 Reiß chie11c, 1 Lineal, l Dreieck, l Zirkel. Bücher: Da amtliche Lehnnittelverzeichni<>, 
3 Hefte. Baumgart, Leitfaden für den Zeichenunterricht, Teil I I .  

7 .  M usikaliensam m l ung. 
(Verwalter: Herr Otto chu lz.) 

Außer den 1 2  Bänden, welche aus der Sammlung der höheren Knaben chule 
übernommen wurden, sind angeschafft worden : 

a. i m  Sch u ljahr 190516:  Feldmann, Schirm dich Gott, du  Zollern·pro se ! 
Seiffert, Zur ilberhochzcit des deutschen Kaiserpaare . 

b. i m  Sch uljahr 1906 1 7 :  Thiele, Richard, Deut ches Flaggenl ied. Humperdinck, 
Bübchens Weihnacht traum. Reincckc, Kar!, Die Engelreisc. Dr. H. Orees, Deut ehe 
Festspiele Nr. 1 ,  3 und 5. ßattke, Max, J ugend-Gesang Nr. 1 02. 

V I .  Stiftu ngen, Geschenke u n d  U nterstützun gen . 
Der ,\\agi trat gewährte im Schuljahre 1 906 7 zwei halbe Freistellen. Er schenkte 

mehrere E xemplare des Pilzmerkblattes nebst Pi lztafeL I ierr Buchhändler Wagner 
liber·andte 1 50 Verzeichnisse Clllpfehlenswerter J ugendschriften, zu ammenge3tellt von 
den vereinigten deutschen Priifungsausschi.i en, zur Vertei lung an die Schüler. Frau 
Witwe Klemm schenkte 7 Kalender fiir das Jahr 1 Q07. 
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Das im Auftrage des Herrn Ministers durch da Kgl. Prov.-Schulkollegium über­
sandte Werk von Bayer, "Oer Krieg in iidwestafrika und seine Bedeutung für die 
Entwickelung der Kolonie" wurde dem Quartaner Hecht als Prämie von dem Anstalts­
leiter eingehandigt. 

Der Be land der Schulkas e beträgi 45,34 M. Anläßlich de 300jährigcn Geburts­
tage Paul Gerbardis schenkte da Kuratorium 20 Exemplare de Paul Gerhardt Blichleins 
von Hermann Petrich. 

F ü r  d i e  e r h a l t e n e n  G e  c he n k e  b e e h r e  i c h  m i c h ,  i m  N a m e n  d e r  A n s ta l t  
d e n  v e r b i n d l i c h  t e n  Da n k a u  z u s p r e c h e n. 

V I I . Mittei l u n gen an d i e  Eltern. 
Mit Beginn de� neuen chuljahres 1 907 8 wird die U n ter -Ter t i a  des Realpro­

gymnasiums errichtet. 0 tern 1 908 werden die O b er-T e r t i a ,  Ostern 1 909 die U n te r ­
S e k u n d a  eingerichtet werden. ach Genehmigung zur Abhaltung der I .  S c h l u ß ­
p r ü f u n g  seitens des Herrn M i  n istcrs der geistlichen, Medizinal- und U n  terrichtsangelcgen­
heiten haben ich die Schüler der Unter- ekunda 0 t e r n  1 9 1 0  dieser zu unterziehen, 
durch deren Bestehen ihnen ..cJie w1s, enschaftliche Befähigung LU lll einjährig-freiwill igen 
Dienst zuerkannt und der Ubergang in  die Ober-Sekunda eine Realgymnasium er­
möglicht wird. 

Die A b m e l d u n g  der chüler muB dem UnterLeithneten von den Eltern oder 
deren Stellvertretern b i ,  7 U ill c h l u ß  d e  V i er t e l j a h re , i n  welchem ie die Schule 
verlassen sollen, schriftlich oder mündlich mitgeteilt werden ; anderenfall ist das S c h u l ­
g e l d  für das näch te Vierteljahr zu bezahlen. E s  beträgt für al le Schüler der Vor­
schule 50 M, für die chüler de::. Realprogymnasiums 1 00 M, für Auswärtige jedoch 
1 20 M jährlich. 

Gesuche um Gewährung vo11 F r e i s t e l l e n  sind an das Kuratorium dc::. Realpro­
gymna ium LU richten. 

Bei c h u l  v e rs ä u rn n i e n werden die Eltern oder deren Stellvertreter gebeten, 
möglichst chon am cr�ten Tage dem KJa,..,enlehrcr Mitteilung zu machen. Dauert 
die Ver äumnis nur e i n e n  Tag, so genügt diese Mitteilung. Bei einer Ver-äumnis 
von mehreren Tagen wird gebeten, beim Wiedereintritt de chi.ilers eine Lwcite B e­
s c h e i n i g u n g über den G r u n d  und die Dau e r  der �chulver äumnis einzusenden. 

ln anderen Fäl len ind G e s u c h e  um U r l a u b  für e i n e n  Tag an den Kla Sen­
lehrer, für m e h r e r e  Tage an den An ·tallsleiter zu richten. 

A u  w ä r t i ge S c h ü l e r  bedürfen für die Wahl der Pensionen und jeden Wechsel 
der elben der Genehmigung de- An::.taltsleiters. 

Die chüler dürfen ·ich n i c h t  z u  f r ü h  vor dem chulgebäude einfinden; zehn 
Minuten vor Beginn des Unterricht werden ie eingelassen. Die Eltern werden ge­
beten, sich durch [ i n b l i c k  i n  d i e  c h r i f t l i c h en A rb e i t e n  von dem Fortschritt 
bezw. Rückgang in den Lei Iungen ihrer Kinder zu überzeugen. l n  letzterem Falle 
i t es dringend wün chenswert, daH ich die Eltern mit den K l a - e n l e h re r n ,  die 
gern bereit s ind, Au kunft 7ll  erteilen, r e c h t L e i t i g  in Verbindung setzen. Der 
Unterzeichnete i.:;t ebenfall täglich in -,einem Amt Lirnmer im ommer von I I  1 2, im 
Winter von 12  I Uhr zu prechen. 

Das neue Sch uljahr beginnt am Dien tag, den 9. April, um 7 hr, für die 
letzte Vor chulkla , c u m  8 Uhr. 

Der Anstalblciter: 

Dr. Hübner. 



42 

Berechtigu ngen. 
Da-; Zeugnis Liber d i e  chlußpnHung d .  h .  itber d i e  Prüfung nach einjährigem , 

erfolgreichen Besuch der Unter-� ekunda eines anerkannten Realprogymnnsiums berechtigt: 

I .  zum einjährig-frei will igen Militärdtensr, 
2. Llllll Emtrill i n  die Ober- ekunda eine Realgymnasiums, 
3. zur Immatrikulation auf 4 Seme · ter an den Univer itäten zum Studium in der 

philo ophischen Fakultät, 
4. 7Ur Zula�sung als Hörer an den Techni chcn lioch chulen und Bergakademien, 
5. zum Studium a11 der landwirl chaftl ichen Hochschule in ßerlin und der Iand-

wirt chaftlkhen A kademie in Poppel dorf, 
6. zum ße�uch uer Akademischen Hoch ·chu lc für die bildenden Kün·tc in ßerlin, 
7. zu r Z u lassung zu der Prüfung- ab Zeid ten lehrer an höheren Schulen, 

8. zum Besuch der A kadcmtscheu lloch�chulc für Mu ik in Berl in,  
9. zur Zulassung w der Prüfung als T u rn lehrcr, 

1 0. wm Zivi lsupern umerariat  i m  Kgl. Ei,enbahndien t, bei den Provi nlialbehörden 
(mit Ausn:1hme der Verwaltung der indirekten Steuern), bei der l(g'l. Berg-, 
H ütten- und Salinenverwaltung und bei der J ustiLvcrwaltung, 

I I . zur Zulas ung al bau- und maschinentechni cltcr Einsenbah nsekretär oder 
Eiscnbahnbctriebsingcnieur, 

12 .  zum Be ·uch der Gärtnerleh ranstalt bei Potsdam, 
1 3. ?Ur Meldung behufs Au bi ldung als lntendan ttwekretär oder Zahlllleistcr in 

der A rrnt:e, 
1 4. zur Annahme als technischer ekretariatsa.pirant der ka iserlichen Marine, 
1 5. zur Mari ne-Ingen ieurlau fbahn. 
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